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|| DIE »LDOCTIRINA OBOEDIENTIAE« DE  /

PREDIGTEN DES NIKOLAUS VOo  Pa KUES

Norbert (/Herold, Münster
(Gehorsam predigen« steht 1n der Gegenwart nıiıcht hoch 1m Kurs ber
die Gründe darf 11132a  m} spekulieren: [Die Vereinnahmung des vierten (5e-
botes durch eine moralisierende Kinderpädagogik und die Ausweltung
des Gebots der Filternehrunmng auf die Gehorsamspflicht gegenüber den
Obrigkeiten aller die Ablehnung V Autoritäten, die nıcht funk-
tional, sondern Berufung auf Tradition, Alter. Würde der höhere
Weıisheit gerechtfertigt werden sollen, Skepsis gegenüber der angeblich
höheren Weishelt VO Autoritäten, die sich häufig widersprechen und oft
134r Gruppeninteressen mıit dem Mäntelchen des Allgemeinwohls tarnen,
schließlich die Angst VOT dem Missbrauch VO Autorität, die ihre Macht

und nıcht selten dem Schaden och den Spott hinzufügt. Ly-
nısmMuUSs un Missachtung lassen die Gehorsamen die Dummen se1n un!
nehmen ihnen auch och die Würde und die hre IJer Gehorsam

scheint CS bringt weder hre och vertragt sıch mit der Wuürde
Die Ehre eigentlich e1in Ideal der adeligen Standesgesellschaft, wurde
bekanntlich schon 1n der Zeit der Französischen Revolution durch die
Ideale der individuellen Menschenwürde, Freiheit, Gleichheit, Brüder-
lıchkeit, abgelöst. Endgültig in Misskredit gebracht ist S1e spatestens,
WENN S1€e als (sravur auf den Ehrendolchen der SS erscheint: y Me1ine hre
ist die Ireue«. Kadavergehorsam annn nicht die Schuld aufheben, die mit
der Ausführung verbrecherischer Befehle verbunden ISE un:! die Beru-
fung auf eine Gehorsamspflicht ErFrSSEZT nıcht einmal 1ın der Adelsgesell-
schaft mangelnde Zivilcourage. Zurecht wird immer wieder der Atz des
preußischen Generals Johann Friedrich Adolf VO Marwıitz zıtiert, der

Vgl MARTIN LUTHER, Der große Katechtsmus, in Die Bekenntnisse der evangelisch-luthe-
tischen Kıiırche (*Göttingen 566—605; uch mmanuel Kant spricht in seiner
Anthropologievorlesung noch davon, dass der absolute Gehorsam des Kindes als
inübung des spateren Gehorsams gegenüber ungeliebten (Gesetzen diene Kants Wer-
LE, hg, WEISCHEDEL, |Darmstadt 1975 Bd
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den Befehl verweigerte, als i1ihm Friedrich der Große befahl, Aaus Rache
das sachsische Schloss Hubertusburg nıederzubrennen. Kr ahm heber
selinen Abschied HER! wählte Ww1e C heute och auf seinem Grabstein
steht »Ungenade, Gehorsam nıcht hre brachte.«

Der Gehorsam iSt heute selbst in geistlichen Orden und 1n der rtch-
lichen Fierarchie, deren tragenden Säulen se1t alters her gehört,” ein
umstrittenes Dauerthema geworden. DIe Sanktionierung VO (zehöof=
samsverweigerung löst heute Je ach Standpunkt Befriedigung, Kopf-
schütteln der Kmpörung au  N [die Schlagzeile einer liberalen Wochen-
zeitung anlässlich des etzten Papstbesuches INAaS FAHER Ilustrationen der
generellen S1ituation ausreichen: »Wer Oft och auf den Paps‘c?«4

Kurzum, Gehorsam 181 persönlich, gesellschaftlich, politisch un
moralisch in Misskredit geraten und steht nicht hne Grund 1mM
Verdacht; eın Nstrument ZUr Disziplinierung der Schwachen durch die
Mächtigen se1n. Ks 1st ein Wert aus einer VELSANSCHNECN, hierarchisch
geordneten Welt Wer Gehorsam predigt, steht 1im Verdacht, bestehen-
den Abhängigkeitsverhältnissen die höheren Weihen gebEN; indem G+

die Abhängigen 27711 überredet: siıch AaNZUPaASSCH un 1n die Machtver-
hältnisse fügen. Dafür wIird politisch Schutz versprochen, zusätzlich
och Entlastung VO der Mühsal, 1n einer verwıitrtend unübersichtlichen
Welt selber denken un entscheiden mussen. Schon Tocqueville
WATINTEe 1m 19. Jahrhundert OE der Getahr eines milden Despotismus,
der die modernen, auf dem Prinz1ip der Gleichheit beruhenden Gesell-
schaften bedrohe.? Kın Sptuch aus den spaten Sechzigern bringt das
Misstrauen auf den Punkt das allen paternalistischen Angeboten VO

Fürsorge Gehorsam heute entgegengebracht wird: S1ie wollen Ja
ITUÜT: Bestes, aber das bekommen S1e nıcht. Soviel ZHFE fehlenden
RKeputation VO Gehorsam.

Vgl HEODOR FONTANE, Wanderungen durch die Mark Brandenburgz, Das CYLAN.
(Berlin T:
Vgl BENEDICTI REGULA E recensuilt Rudolphus Hanslık, indobonae

rol. 2’ 11 6) E: G1: 13 5, P VII DZi 3 „ MM IS SM CASSIAN,
S30 Institutis C oenobiorum N\AH: edidit Michael Petschenig \Wien 2004]), Inst.
IN 335; 2 lin. 22-—Pp. 7 -& lın k4 Der Verweilis auf die Stelle bei Aasslan findet siıch
im kritischen Apparat Serm0 CELXXAH AL  9 2 D
IDe Leit 2005,
ÄLEXIS DE, TOCQUEVILLE, 'hber die DIemokratie IN Amerika 540), 2’ Kap
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X« ommen WIr ach dieser Erinnerung moderne Vorbehalte auf
( usanus sprechen, der 1n der Jat Gehorsam predigt. Kıne Übersicht
ber das entsprechende Wortfeld oboedire, oboedientia, arere us ze1igt schr
schnell, A4SS das Thema sGehorsam« 1n den philosophischen Schriftften
eher selten vorkommt. Ausnahmen sind Nur kurze Passagen, 1n den
Schriften I JIe cConcordantia catholica, [ Je Dace Jidei und C nıb)ratio Alkoranı.°
Dagegen wird das Ihema immer wieder einschläg1o in den Predigten
behandelt, und 6S wird n1ıemanden überraschen, 4SS die theoretische
Behandlung des IThemas speziell 1808 den Phasen breiten Raum einnımmt,
1n denen ( ‚ usanus als V1isıtator der Bischof Konflikte auszutragen hat

Verwunderlich ist daher weniger die Tatsache: A4SS ( usanus 1n seinen
Predigten auch ber den Gehorsam spricht, sondern vielmehr der E
fang, in dem CS CuL, und die Art und Welse, WE das Thema
behandelt In diesem Punkt steht nıcht 1Ur positives Cusanus-Bild
auf dem Prüfstand, sondern mM1t iıhm die Glaubwürdigkeit des Cusanus,
den Wr als Vertechter VO menschlicher Freiheit und geistiger Lebendig-
elit kennen. Verträgt sich das Bıild des Cusanus, der Gehorsam predigt
und ıh auch mM1t den Miıtteln der Exkommunikation und des Interdikts
durchzusetzen sucht, mi1t UNSECTCGCE Vorstellung VON dem orobzüglgen 4 Jen-
ker Cusanus, der die geistigen FENZeEN einer geschlossenen Welt einre1ßt
un! den Blick auf unendliche geistigen Welten erföfinet. den WIr als
Befürworter un Bewunderer menschlicher Kreativität in den Künsten
und Wiıssenschaften, auf dem welten Feld der Kultur kennen und 1in
dessen Philosophie daher die IS (FEALIDA des Menschen einen zentralen
und pOSIt1V besetzten Stellenwert hat”

Die Verlegenheit 1st niıcht gering, WE uns der Kardinal 1n den histo-
tischen Quellen als ein f1X0r0S vorgehender un! in seinen geistlichen
Mitteln nicht eben zimperlicher Kirchenfürst begegnet, der allem schein
ach aut unbedingten Gehorsam pocht. ber auch ('usanus selbst scheint
die Unvereinbarkeit VO  — gelistig-geistlichem Anspruch und der p —
litischen Realıtät zumindest geahnt haben, WEC1111 während der
Brixener Auseinandersetzungen VO Rückzug 1n eine einsamen Kloster-

0 De CONEC. Cath. I1 11 h X: I2 Z 23r 140, 161, 9213:;
20 185—23; Zr E: De LOÖHLC., Cath. I1L, XN /3 Z 26—30;
323 14SE7: 376, 1619 De hace VUI, FO) 14 6£.; 47; 4 9
21—23; 4 „ 45, 16f. Yıbr. AL H4 A 70, F3 L:30; 8—10;
139: 4—06; 202 1418
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zelle träumt‘ der 1n der berühmten S7zene mI1t dem Piccolomini-Papst
Iraänen die Entlassung AaUuSs der Kurie ordert. »Ich bin hiler ber-

flüssig. (sestatte gehen! Ich annn diese Lebensart niıcht Cr tragen. Ich
bın alt un brauche melne uhe Ich wıill in die Einsamkeit gehen. Wenn
ich für das Gemeinwesen nıcht leben kann: annn wıill ich für mich eben«.®
Dem Ausbruch VOTANSCHANSCNH Wr ein Streit die Erhebung 1W
diger Kandıiıdaten in den Kardinalsstand. er aps WwIies bekanntlich das
cusaniısche Ansinnen auf Entlassung mMIt dem 1InweIls auf seline päpstlıche
Autorität un die damıit verbundene Verantwortung für die Kırche zurück.
IDER klingt, in diesem Fall VO  — der Seite des päpstlichen Freundes, autorIitär,
un! ist 11UT ein kleiner Jrost: 24SS die Einsicht un Menschenkenntnis
des reformfreudigen Cusanus in diesem Fall auch nıcht ber jeden / weifel
erhaben war ( usanus beugte sich jedenfalls. Miıt anderen Worten: Kr WArTr

MEUTHEN, DDe lefzten ahre des INIROLAUS ON Kues O, Opladen 1D Vgl
DERS., ZROLAUS ON Kues 1407 1467 IRLZZE einer Diographie (Münster E 982) T5
Zum betreffenden AUSZUg Aaus den Commentarıt, in denen Pıus Ir den Ausbruch des
USAaNus schildert, vgl KURT FLASCH, ZROLAUS VON Kues. (Geschichte eiIner Entwicklung
(Frankfurt 554 »Wenn du die Wahrheit hören kannst: Nıchts SC mir, WAS hier

dieser Kurtie geschlieht. Alles ist korrumplert. Niemand Ffut ausreichend seine Pflicht:;
weder dir noch den Kardinälen geht die Kıirche Wo werden die Vorschriften des
Kirchenrechts eingehalten”? Wo werden die (sesetze respektiert? Wo o1bt C} die dorgfalt
in der Liturgie? Allen geht 11UT Karrıiere und Habsucht. Wenn ich 1m KonsIis-
toriıum VO Reform spreche, werde ich ausgelacht. Ich bın hier überflüssig. (sestatte
MI1r gehen! Ich kannn diese Lebensart nicht Ich bin alt un brauche meline
uhe Ich wıll in die Einsamkeit gehen. Wenn ich für das („emeinwesen nicht leben
kann, dann wıill ich für mich leben.« Den zornigen Ausbruch des UuSAanus TOVO-
zieren politische Vorgänge im Umfeld der Kurienpolitik, in detren Verlauf unwürdige
Kandidaten Kardinälen erhoben wurden. Vgl dazu MEUTHEN, [ Iıie letzten Jahre
(wıe Anm. 81 »L JDer Papst wIies (/usanus mit energischen Worten zurück. Was uch
immer der Kurie Aau!:  en SEr habe die Verantwortung für die Kiırche, nıcht
der Kardinal. An entscheidender Stelle mußte der Piccolomini hier die kirchliche
Korruption VOT den politischen Notwendigkeiten in Schutz nehmen <<

Erich Meuthen schreibt über den damals VO:  w UuSanus protegierten und als würdig
eingeschätzten Kandıidaten Francesco Gonzaga: »Die unls erhaltene Korrespondenz
AaUus dem Familienkreis Francescos zeichnet uUu11l$s das 1ild ines nicht weniger jungen
un gebildeten als verliebten un! verfressenen Lebemannes, der seinen Brieten
immer wieder Magenpillen Aaus der Mantuaner Hausapotheke bat Seine Tag für
Tag besuchten Freunde nıcht die Idealisten den Papst, sondern Colonna,
Ursınt, Barbo, die reichen, lebenslustigen Aristokraten des Kollegs, VO  3 denen uch
anderseits wieder umworben wurde«, MEUTHEN, Die letzten ahre (wıe Anm
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bereit, den Inwels auf die Amtsautorität des Papstes als persönliche
Verpflichtung AT Gehorsam akzeptieren. Er 15 1n der Welt geblieben,

hat weıterhin institutionelle Reformen gekämpft, mit dem SaNzZCH
Kınsatz seiner Person. Man wird ihm allerdings 24um blinden Gehorsam
unterstellen dürten.

Angesichts dieser Unsicherheiten im Hinblick auf die TIThematık und
den Autor lohnt sich eine Sichtung der Prediottexte schon
deshalb, we1l S1e ein ditferenzierteres Bild versprechen. mmerhin spie-
geln die Predigten das Bemühen des Cusanus, se1ine Position begrün-
den: die Einsicht der Beteiligten appellieren un S1e möglıchst
überzeugen. Wenn ( usanus kraft se1ines Amtes Gehorsam einfordert,
we1ß C A4SS C sich einen Kampf die Seelen handelt. Die
persönlich-individuelle Se1ite steht 1im Mittelpunkt seliner katechetischen
Anstrengungen. Daher E1 1n den Predigten weitgehend auf die
Macht des Wortes un autf die freie Zustummung seliner Zuhörer un!
Kontrahenten, auch WEEHR i1ihm klar ist, 24SS zwingende Einsicht und eine

Recht Gehorsam einfordernde AutorIität nıcht automatisch den fre1-
willigen Entschluss ZuUr bereitwilligen Gefolgschaft ach siıch z1iehen. Uns
interessliert 1m Folgenden, WI1E ( usanus als Denker und Prediger mM1t
dieser Spannung umgeht, die ihm hat INa  e) den Eindruck bis-
weıllen geradezu schmerzhaft bewusst ist. Das für den Titel ausgewählte
/1tat SO die Ambivalenz der Situation deutlich machen:

WAIls o0 IM (ehorsam dıe Freiheit der v»ornehmen Seele >UUNdeNI“ diese
Unterstelung, mMIt der der Satan schon die tammeltern 1n die Irre führte.
verdirbt in der Sicht des Cusanus allenthalben die emuüter und bedroht
den Frieden, die Einheit und die Ordnung des (GGanzen. Er bekämpft daher
die dugQgestion, 4SSs Gehorsam die Freiheit vernichte, 1n immer wieder

Anläuten mMIt einer doctrina oboedientiae, VO  — der SaQt, 4SS S1Ee VO

Hımmel komme, die CT aber MIt irdischen Argumenten stutzen nıcht
müde wird. Man annn daher die Phrase auch als rhetorisch verkleidete
These des ('’usanus jesen; die das orundlegende Missverständnis artiıkuliert,
1() Serm0 1 5 quası in oboedientia perecat nobilis anımae S

bertas.
Der egr1 doctrina oboedientiae taucht auf in Sermo G XNIL 6’ ME Haec
ESt doctrina oboedientiae ST humilitatis de caelo venlens; ahnlich uch SCrMI0 CF
n XVUIL: 1 Ka doctrinam Deo similiter oboediendum T A a sine Omnı
reclamatione ut iumentum.
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das anpredigt. Im folgenden werde ich diesen Interpretationsan-
ND zunächst (1) durch eine Übersicht ber die einschlägigen Jextstellen;
1n denen direkt Autoritätsprobleme angesprochen werden, nNt  ern

annn (2) den Versuch machen, die doctrina oboedientiae des (usanus in
ihren Grundzügen systematisch vorzustellen. Das SO ZWAT ach den
Grundsätzen einer »wohlwollenden« Interpretation erfolgen, erspart u1nls

aber nicht, ach der inneren Stimmigkeit un der Plaustibilität der d-

nıschen Doktrin fragen un: 3) bilanzieren. 24SsSSs der eigentliche
Gewinn der cusanischen Behandlung der Gehorsamsproblematik 1n der
Zuspitzung der Fragestellung liegt

/7uvor och eine methodische Vorbemerkung: er gewählte Kıinstieg
ber die Historie bedeutet nicht, SS eim 'Thema sGehorsam« eine
Entwicklung 1m Denken des ('usanus unterstellt wird. Sowelt ich sehe,
bleibt ET siıch 1n seliner Auffassung ogleich, auch WECNN JE ach Kontext die
Freiheit der der S1e eindämmende Gehorsam unterschiedlich betont
wertrden. Auf die cusanısche doctrina oboedientiae lässt sich die Vorstellung
VO Identität anwenden, die Bild des Rheins exemplifiziert: Kıs
bleibt derselbe Fluss, auch WEI11 se1n Pegelstand zwischen Och- und
Niedrigwasser schwankt, YCNAUSO Ww1€e die Identität einer Herrschaft
wechselnde Grade VO Gehorsam nıcht ausschließt. *

Historische Übersicht und thematische Schwerpunkte
1 1 Iie Zeit der frühen Predigten
Eın UÜberblick ber die ersten Predigten, also VO 1430 bis ZUr

Legationsreise 1451 /52, die fast alle Hochfesten in Koblenz: Irier
der Maınz gehalten wurden, lässt schnell erkennen, A4SS das "LThema 1n
e1ine Vielzahl VO Kontexten hineinspielt. Mıiıt 1m ENSCICH Sinne disz1-
plinarischen Fragen Aaus akutem Anlass haben Z7we!l Predisten
EYIAO 311 VO 15. August 1432 1n dem (Cusanus nde die VO

Interdikt betroffene Geme1inde unbedingtem Gehorsam auffordert,
12 De CONL. {}} ILL, 149 D Fluvius en1ım Rhenus stabiliter diu fluere VISUS

CeST, sed UL UALIN 1n eodem PCermManNECNS, 1am turbulentior, 1am clarior, 1am 1in
augmento ; 1am 1ın diminutione. Ita ET de regimine: inter malorem mMminoremve
oboedientiam pendule perseverat.
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un EYTMIO MMI VO September 1445, 1n dem (usanus anlässlich der
bischöflichen Visıtation in Itrier die Ermahnung der K anonıker VOI-

nımmt.
IDIE Koblenzer Predigt VO 1437 IThema ict die Auslegung (3

Kapıtel der Apokalypse verdichtet sich 1n ihrem etzten Kapitel
einem einzigen Aufrut die VO Interdikt betroffenen Gläubigen, den
Weg des Gehorsams gehen und die Schlüsselgewalt der Kıirche nıcht

missachten, selbst D Unrecht VO ihr Gebrauch gemacht WEeI-

de 13 DiIe Begründungen und Argumente des (usanus sind schon schr
erstaunlich und INa  — möchte fast > seliner nıcht würdig: Gehor-
SA ist in jedem Fall verdienstlich, SO mehr aber. WE der Anspruch
des (O)beren ungerechtfertigt iet: Wenn du diesmal Unrecht einer
Bestrafung aUSSESCLZL bist, o1bt CS bestimmt andere ungesühnte NVer-
gehen, für die du Strafe verdienst. Mach dir Beispiel Christ! klar,
A4SSs Gehorsam orundsätzlich gut ist Er kostet niıcht xael. bringt aber
oroben Nutzen. Gehorsam ist der uswels wahrer Gottesliebe; ennn

Gehorsam ist, da tst die Liebe (sott Die Liebe aber macht den
Menschen nachgiebig und gehorsam. Insgesamt klingt die Sammlung
VO Argumenten wen1g überzeugend un! eher ach Beschwichtigung,
ach ogutgemeinten Ratschlägen, welche die Schutzbefohlenen VTF We1-

Unheil bewahren sollen. Ks FAllt jedenfalls schwer, 1m KErtragen des
ungerechten Vorgesetzten ein Verdienst sehen, pauschale Bestrafun-
SCH für alle Fälle akzeptieren der 1im Punkte Gehorsam EiINeEe K Osten-
Nutzen-Rechnung biılligen, welche Anpassung hoch und das Bewelsen
VO Rückgrat niedrig veranschlagt. Es bleibt auch fragen, wI1e der Satz
aufzufassen ist.  ‘5 24SS die Liebe (sott den Menschen nachglebig und
gehorsam mache. Zumindest dann, WENN ( Unrecht Dritte
SENT. musste doch die Gerechtigkeit höher stehen als Nachgiebigkeit
des lieben Friedens willen  M4

Vergleicht INan diese Art der Argumentation m1t der Tonlage be1 der
Visıtation des Itierer Klerus 11 Jahre später, wird deutlich, 24SS
Cusanus Priester und Kanontker Dahlz anders anspricht, nämlich als Stell-
VEITFCLIEr Christt, die 1in dessen Nachfolge einen bestimmten Weg gewählt

13 SCrm0 CI 73 z
USanus selbst unterscheidet er uch 7zwischen wahrem und alschem Frieden
CYIMO DL E XVIL, 15 1—12; Vol Sermo0 ANT: 20 1—12).
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haben und ermahnt werden mussen, diesen auch einzuhalten. ( usanus
selinerselts sicht sıch ebenfalls durch Gehorsam verpflichtet, die Mit-
brüder 1im Auftrag des Bischofs diese ihre Selbstverpflichtung
etrfinnern un überprüfen, ob S1e entsprechend den fre1 ANSCHOMUINGCE-
Hc  — Regeln ihr Leben führen; enn ein Gelöbnis abzulegen, 1st eiIne Sache
der Freiheit: sich annn daran halten 1st eine Sache VO Notwendigkeit
un! Zwang.” Den einzelnen geistlichen Ständen, dem Mönch, dem KAa-
nontker, dem Bischof, dem Presbyter legt die jeweils schon 14 ihrem
Namen enthaltene Bindung un:! Verpflichtung AU!  N »[Dies 1st jedenfalls
der Kern meiner Ermahnung, 24SS iıhr S w1e ihr den Namen Kanontiker
akzeptiert habt, 1n Iun auch zei9t, WAds höchsten el
daraus die Konsequenz ist«.}© Oftensichtlich 1st CS nötig, ber die DSESAMTE
Verpflichtung arheit herzustellen. Zusammenfassend lässt siıch die
Selbstverpflichtung der Kanoniker in der Bereitschaft schen; »Gott, der
Gelst 1Sst, 1m (Gelste dienen«.!' Cusanus interpretiert diese Bereitschaft
als die Bereitschaft PE Rückzug aus der Welt. rückt also die Kanoniker
nah das mönchische Ideal heran un verlangt entsprechend Besitz-
verzicht, Abtötung des Fleisches un die Aufgabe des freien Willens.*® In
diesen el Punkten siecht ycl1e substantiellen Elemente aller Relig10-
nen«d! un: dieses Wissen auch be1 den Adressaten selner Kr-
mahnung VOTAaus Den möglichen Eiınwand, INa  ®) sSEe1 Ja schließlich eın
Mönch, kontert mIit dem Argument, die Dıiıtferenz liege allenfalls in der
unterschiedlichen Strenge der Regeln, nıcht in ihrer Geltung überhaupt:
» aber n1emand annn leugnen, 24SS WIr Kanontiker Relig1öse se1n
mussen.« Konkret heißt das 1m Falle des Gehotrsams: »Gehorsam gelo-
ben WI1r genügend Ooffen HIISETEN Oberen«,“ un! weilter: 7 voluntate per
oboedientiam DIe0 HOS SCYDIFE CONSTTINNIMUS, UL salvemur. « Im zweılten el legt
15 SCrm0 DD AXVIL 37 TE

Ebd 4, PEZ} Haec quidem GQF exhortationis INCAaAC, ut s1icut accepIlstis
CanOnNICI, iıta ET Ostendatis PIO salute vestra, JUam hoc

CONSEQUEMINI.
17 Ebd 6, Deo, qu1 spiritus CSW, in spirıtu servliatıs. Vgl ußerdem eb 4’

2730
Ebd 6, 44FE

AM)
Ebd 6, OomnN1umM reliıg1onum substantialia.
Ebd Oboedientiam satıls aperte VOVECINUS superlor1bus. Vgl ebı 6!

Ebd f 2335
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(usanus annn den Klerikern eine Reihe VO Tugenden A1N1S Her
anderem otrdert GT eine Lebensführung »frel VO aller Arroganz,
demütiger Unterwerfung, sich selbst verachtend«.“* Soviel zunächst Z
Gehorsamsgebot für Kleriker das (Cusanus 1n seinen spateren Predigten
och oft einzutordern Gelegenheit hatte.

IDITG Predigten der Legationsreise
Verglichen mMIit den frühen Predigten sind die Predigten der Legations-
reise für das TIhema Gehorsam weniger ergiebig. Das 'Thema wıird eher 1in
Bemerkungen gestreift. Das braucht nicht bedeuten, A4SS (usanus
se1ne Auffassungen geändert hätte, sondern deutet eher darauf hın  9 24SSs

se1ne Rolle niıcht darin sah. Gehorsam predigen. Er wollte sicherlich
anders geschen werden, nämlich als Überbringer des e1ils 1n Form des
Jubiläumsablasses, als Reformator, als Anstoß für relix1öse Erneuerung,
als Friedensvermittler. Dieses Selbstverständnis verlangte eine öftentliche
Symbolisierung VO humilitas, wofür se1n Fınzug 1n Erfurt auf einem se]
bezeichnend ist  25 Wenn bei Wıderstand auf seline Autorität und auf
Gehorsam gepocht haben sollte, annn schlägt sıch das jedenfalls nıcht 1n
den Predigten nieder. Nur einmal, 1n Aachen,; wıird ( usanus deutlich und
spricht dem Titel »N1emand annn Z7wel Herren ienen«““ Loyali-
tätskonflikte 1n der Kirche und weltlicher Herrschaft Wenn eın
Stellvertreter: der Oftfiziale des KÖön1gs der der Vıkar des Bischofs, EIiWwWas
anderes befiehlt als der Herr wıll annn ISt nıcht ihm sondern dem Herrn

gehorchen. Im Konfliktfall 1st dem Ranghöheren Recht geben und
Gehorsam elisten.

Die Fredioten der Brixener Zeit

Die Predigten, die ( ‚usanus als Bischot VO Brixen 1n seliner 1Ö7ese hält.
machen nıcht Nr den orößten e1l des Predigtwerkes AUS 66 VO 2092
Predigten), CS finden sıch 1n dieser Zeit auch die me1lsten Belege ZU

Ö Ebd Ö, 16£t. Omnı1 arrogantlia SEMOTA in umıiliatis subilectione VOS 1PSOS SpCI-
nendo. Ebd Ö, 16f.

2% Zum Verständnis vgl SCrmM0 A TE AL 4 '„ 1 43,
Sermo AVIIL 2’ Nemo potcst duobus dominis servıre.
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Ihema sGehorsam«. In den Ansprachen der Jahre 1454 bis 1458 spiegeln
sich die intensiven seelsorgerischen Bemühungen, mMI1t Hılte VO Synoden
un Vıs1ıtationen eine Reform des kirchlichen Lebens in den Pfarreien
und Klöstern se1Ines Bistums erreichen. nde 1454 konzentriert sich
(usanus verstärkt auft se1ine Aufsichtspflichten als Bischoft gegenüber den
Priestern und Diakonen SOWI1E den Klöstern 1n se1iner 1Ö07ese. Generell
annn INa  3 > A4SsSs sich Cusanus, jedenfalls 1im 1Ton der Predieten; als
überaus gutwillie un: langmütig erwelst, CT 1in den etzten beiden Jahren
wıird der lon härter un! die Drohung mMI1t Konsequenzen deutlicher.
Spätestens Anfang 1457 wird die Gehorsamsproblematik Z allgegen-
wärtigen, dominterenden "IThema

/Zunächst aber spricht (usanus ber das Hören des Wortes und die
Bereitschatt, CS befolgen.“” Am Palmsonntag 1454 führt den Wn
gehorsam das Wort (sottes auf Unkenntnis zutrück“ und stellt
seinen Hörern als Vorbild den vollendeten Gehorsam Jesu VOT Augen.
Wıe haben WIr (sott unbedingt gehorchen, yW1€E eın Zugtier hne
jede Beschwerde«,“' e1in Weg, auf dem u1ls schon Abraham und die
christlichen Märtyrer VOTANSCQYANSCH selen. Wıe Christus als Gesandter
des Vaters werde jeder wahre COa ausnahmeslos den Wıllen dessen
erfüllen, der ihn gesandt hat Be1l der V1is1ıtation des Klosters Neustitft 1m
Dezember steht das 'Thema Gehorsam im Zentrum der Predigt. Am
Kriteritum des Gehorsams lässt sıch der »rel191Ööse E1St« erkennen: W1E
(usanus betont. Der wahre Mönch zeichnet sich durch Gehorsam e
genüber seinen Oberen aus, denen nıiıcht weniger gehorcht als den
Geboten (3Ottes IDen falschen Mönch dagegen bewegen eim Eintritt
1ins Kloster die dorgen Essen un Kleidung, entsprechend nachlässiıg
und widerspenstig verhält sich die Regeln.““ In der folgenden
Prediet” wıitrd der Ungehorsam als OQuelie für das gestorte Verhältnis des
Menschen (sott angesprochen. uch der CIZWUNSDCNC Gehorsam, der
Aaus Angst VOT Strafe erfolgt, 1st der Freiheit des Menschen nıcht ANSC-
esscnmn1 Unter Berufung auf Paulus wird dem Gesetzesgehorsam des

25 Serm0 AXX V 3’ O—14; 4) TB Sermo E B
14 / 4, 125

76 Serm0 T/ A VUIL,; 3’ R
Serm0 TV F3,; 1547

75 Serm0e N: 6" 1507
U Serm0 ( 1XAAHE 10, ME
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Alten Testamentes die Freiheit des Neuen Testamentes gegenübergestellt,
die auf Einsicht beruhe er Grundtenor der Predigten 1st och durch-
gehend pOSItiLVv. Es geht die Freiheit und die Göttlichkeit des Men-
schen; seline Fähigkeit, siıch als lebendiges ild CGsottes erfassen und
sıch für das gÖttliche Leben durch die Gnade (sottes Ööffnen. Christus
ist der unıversale Weg, der VO allen: reilich JE ach Stand und Status 1n
unterschiedlicher un! abgestufter FOofm: beschritten werden SO [ Inde
ChrISEIANUS presbyter debet OTLArE C,hrıstum presbytertaliter, ef relL90SUS reli9L0SE ef
dux Aducaliter ef IS (IVLLILET, quilibet IN Ordine, Off2CLO pf VOCALIONE SUMQ.  SU Be1 den
Vıisıtationen steht das pastorale Anlıegen 1m Vordergrund. Wenn die
Regeln der verschiedenen Orden erwähnt werden, annn deshalb,
hervorzuheben, »dass alle jene Regeln verschiedene Arten sind, die Liebe
leichter erlangen.«” Die Vis1ıtation des Bischofs solle eher Ww1e ein VO

dotrge geleiteter Arztbesuch betrachtet Wwerden, der dem e1l des Patiıen-
en dient, auch WECNN der Besuch des Bischofs mM1t Einzelbeichte und
Bußauflagen verbunden sSe1

In der Pfingstpredigt 1455 entwickelt (usanus ausführlich den Gedan-
ken A4SS die menschliche Natur AaUus eigener Kraft weder 1n der Lage ist.  ‘9
(sott erkennen, och seinen Geboten gehorchen. Itrtum un! Sünde
sind zugelassen der Freiheit willen, we1ll (5ott treie Gefolgsleute wollte:
»Nolutit habere servitores ignobilles, qu1 LEIGEG 1umentorum COACtTH sub 120
necessIitatis ferrent. sed liberos et nobiles, qu1 electione libera
voluntarie ST AL OTOSAa attectione ad impletionem mandatorum
1UmMM offerent.«”? ach dem Sündentall ist aber Nnur durch die Erlösungstat
Christ1i un die Gnade des göttlichen Geistes, das he1ißt durch Offenbarung
und nıcht durch Philosophie, die Zuwendung Gott und damit das
Erreichen höchster Seligkeit möglich.”” Weni1g spater, Feste Peter un
Paul. klingen die aktuellen pastoralen Probleme wieder stärker Die
dorge Jesu die Steuerpächter un Öffentlichen Sünder SOWwIle die Freude
der Engel ber den einen Sünder, der umkehrt, wird übertragen aut die
Situation des Bischofs, der für se1ine 1Ö7ese dokrge tragt un: solange mI1t
den Sündern spricht, w1e diese bereit sind, ihn hören un:! ihm

Serm0 AD N  y 1 + E
51 Serm0 (ECXENA 1 9 18FE illae regulae SUNT modi facılius carıta-

fe  3 adipiscendi.
32 Serm0 V.  5 10, 1 Z
33 Vgl ebı E und
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gehorchen. Dabe1 wird klargestellt, 4SSs der Ungehorsame die AufkündI1-
SUNE& der sakralen Tischgemeinschaft riskiert: Can verachtet das Wort
(sottes. I JIie Gehorsamspflicht gegenüber dem Papst als dem Nachfolger
des etrus SsSOwle gegenüber dem Bischof als seinem Stellvertreter wird
amıt begründet, A4SS nicht dem Menschen, sondern (Offt gehorcht
wird, VO dem alle Gewalt STA un als dessen Stellvertreter der E
weilige Mensch, auch WE unwürdie ist, aoiert.“ Irotz der Klarstellung
der Autoritätsverhältnisse steht aber auch in dieser Predigt 1im etzten
Drittel der Gedanke der Versöhnung 1mMm Vordergrund, verkörpert im Bıiıld
des guten Hirten: der das verlorene Schaf auf selinen Schultern ZUTE Herde
zurückholt, un ausgedrückt durch das Gleichnis V  — der Frau. welche die
verlorene Drachme 1m YaNzZCH Hause sucht un! voll Freude wiedertftindet.
uch WEn die Forderung ach Gehorsam ottensichtlich dringlicher wird,
überwiegt Verlauf des Jahres 1455 och die Belehrung un Ermahnung
1m (Gsuten Als Visıtator 1n Brixen fragt 1m Juli Zuerst ach dem Glauben,
o1bt Hınweise auf die rechte Art des Betens, sucht Aberglauben un!
kleingläubige Anwuürtfe die Vorsehung (sottes einzudämmen. An-
schließend die HE1 entscheidenden Laster dieser Welt d  ö
Hochmut des Lebens: Begehren des Fleisches un (1er der Augen;
Habsucht. Als Heilmittel S1Ce stellt die Relig1on Gehorsam, Keusch-
elt un Armut ZUrr. Verfügung. Dort, diese evangelischen Räte
besten befolgt werden, da erwelst sich die Relig1on als vollkommen. In
jeder Religion SE1 G notwendig, ein Leben 1m Gehorsam tühren. Wıe
alle Himmelsbürger den göttlichen Befehlen bereitwillig, froh und beharr-
lıch gehorchen, sollen in der Religion alle den Oberen gehorchen, AUT IN
Praecepkis AULT IN CONSILILS AULT IN conformitate mentis.> uch hiler wird wieder
unterschieden ach dem jewelligen Stand als Mönch, Kleriker der Late
Insbesonderte den Laten wıird aber diesmal der Gehorsam A11lSs Herz gelegt
und auf die Bevollmächtigung der Kirche und ihrer Repräsentanten VeI-

wlesen, 1im Namen (sottes binden un lösen.” Bevor ( usanus 1m
einzelnen auf pastorale Regelungen ber Eheschließungen, Besıitz, est-
tagsbräuche un! süundhaftes Reden eingeht, betont eindringlich die
unbedingte Gehorsamspflicht der Laten gegenüber der kirchlichen Obrig-

Serm0 SCa A VIUIL; 3! 273
45 Serm0 AA XI 99 3212 Z Votrhergehenden vgl 8’ KD P
30 Ebd B P D
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eit Wer gehorcht, 1st 1n jedem Fall gerechtfertigt dadurch, A4SSs (soft
gehorcht, indem dem Vertreter der Kırche gehorcht: Onare senLenta
Dastorıs (i9at LE DrO IUa salute propter bonum oboedientiae, PHAamM c7 IniuSta fUeTL  t37 DIie
Reflexion un die Argumentation ber den Inhalt der Gebote wıird AdUuSs-

drücklich abgelehnt. Es 1St für den heutigen Leser befremdlich, Wenn
der Freiheit des Gehorsams jetzt plötzlich der irrationale Gehorsam als die
vollendete un vollkommenste Oorm des Gehorsams gepriesen wird, VeEeTI-
bunden mIit dem Argument, 24SS CS Ja ar ein Gehorsam se1in würde,
WE CS dem Urteil des angesprochenen Laten überlassen wäre, ob dem
Spruch des geistlichen Hıirten gehorchen musse. Der Ton der Predigt wıird
apodiktisch: Haec HNUNC LEn dicta sint.

Der sıch verschärfende TIon schließt nıcht AUS, 4SsSs (usanus weılterhin
eline theologische Begründung der Gehorsamspflicht bemüht ISE IDIEG

Predigt Indurminı OMINUM J eSUM Christunr” endet ME dem inwels auft
den vollkommenen Gehorsam Jesu Christ1 un verwelst darauf,  > 24SS
jedes Bemühen ChrISHfOTMLAS daher VOT allem die Bereitschaft Z
Gehorsam beinhaltet. In der Predigt Shiritu ambulate wıird besonders der
Zusammenhang VO Identität un Gehotrsam hervorgehoben. Das Be-
streben ach Eıinheit und Identität. als deren Ursprung und Quell Gsott
gesucht wird, 1st Afın erfolgreich, WECI1I11) Seele un: e1b 1in Freundschaft
miteinander verbunden sind, der e1b also der Seele sechorcht. Im Kın-
klang mit selinen Predigtvorlagen macht (usanus den Ungehorsam VeEeTI-

antwortlich für die Entzwelung VO Schöpfer und Geschöpf, VO Gelst
und wıiderstrebendem Fleisch .

Den pOSIt1Vv ausgerichteten christologischen Gedankengängen mischen
sıch andere Töne be1 Ungehorsam wıird 1m Rückgriff auf Paulus
die Autorität der Kirche 1Ns Feld geführt und die Drohung mMmI1t dem

Ebd Z PAZES
38 Ebd 1 1330 Quare sententia pastor1s ligat S PIO u22a salute propter bonum

oboedientiae, t1am 81 in1usta fuerit. Nam ad Fe 110  w) attinet COQNOSCCIC quod sentent1a
S1t inlusta, He conceditur tibi, ut 110 oboedias, S1 t1bi in1usta videatur. Nulla en1m foret
oboedientia, S1 in arbitrio foret de sententia pastorI1s iudicare, s1b1 foret oboedi-
endum. Praesumit en1ım eccles1ia de sententlia illa, CUu1 S1 oboedieris, ST er1it IMNETCES
LU Oboedientia 1o1tur irrationalis SFF CONSUMMATLA oboedientia E1 perfectissima, scilicet

30
quando oboeditur S1ne inquisitione rat1on1s, s1icut iumentum oboedit domino SW

Sermo CI NT ETE
Sermo( AVUIL, 6, FA}

150



|JIIE SERMONES DES NIKOLAUS V KUES 11

Kirchenbann gerechtfertigt.” [Iass die Auseinandersetzungen schärfer
werden, belegen die jJetzt häufiger werdenden Hinweise auf Interdikt un
Exkommuntitkatıion, Ermahnungen, Drohungen un: Sanktionen
unbotmälßige Gläubige, die sich dem Bischof un ] andesherrn wıider-
setzen. “ In diesem Zusammenhang taucht be1 ( usanus häufig das 1ld
V Heerbann der Kıiıirche auf,. der der hierarchisch geordneten
Befehlsgewalt eINeEs Anführers steht.” Michael der Spitze der 1mm-
lischen Heerscharen dient als leuchtendes Vorbild. Umgekehrt sollte der
Stutrz Luzitfers all denen; die sich der kirchlichen Autorität widersetzen,
IT Warnung dienen. ber den Sieg entscheidet schließlich nicht die ahl
der Bataıllone, sondern die Gerechtigkeit der Sache, die INa  ® verficht.““
Immer wieder wird der Teufel 1Ns Spiel gebracht als derjenige, welcher die
Menschen VO der Eintachheit des Gehorsams abgebracht hat,  49 der
suggerlert, 24SS Gehorsam den Verlust der Freiheit bedeute,“® der olauben
machen will, 24SSs ein direkter Aufstieg Z G6ttlichen AUS der Kraft des
Verstandes möglich SEC1  Al Seine Lüge ist das FCNAUC Gegenteil der Wahr-
Heit. die fre1 macht.“® Er steht für Hochmut, Anmaßbung und Selbstliebe, ”
auf seinen täuschenden Einfluss gehen die weltlichen Verlangen zurück,
welche das Verhältnis (soOtt gefährden: aVartlid, [UXUFIA, SuPerbia. C:

verwelst mahnend auf die Gegenmittel: IUSTLLLG, sobrietas, pietas.”“
Insbesondere die Dietas S 1n der Lage, das Verlangen vertteiben: sich

SCrM0 C AL N TE 20 DA Eit 81 qu1 SUNT inoboedientes contumacıter,
separandı A ® al1ıorum comr_nunionern SUNT onendi tamquarn membra ob SUamnı

42
putredinem A Christi COFTDOIC MYSt1CO abscisa.
Vgl SermonesFA 7 GUIS HON Mal DDomimnum Tesum, (yJA anathema; C XIX.  5

e 15 CAEDENNE AI 1  „ 16f.
45 SerM0 BAEDXNXN LE XI1X, 1  > 10—22; Vgl das Bild des Erzengels Michael als

Anführer der himmlichen Heerscharen.: C700 ALl 1—/, 1
Vgl SCrm0 CX 1 B: Duellantes 110 in viribus Cantum, sed in
1ustit1a ponunt fortitudinem; PE SS Et S1 omn1ibus bellatoribus iustitia S1it Mmag1s S -

Sarla Ua thorax .8 lorica, max1iıme evangelizantıbus, quibus imminet bellum
cottidianum, quod CONTra PrOVOCAant.

45

46
Ebd 1 „ G
Serm0 CO z 33 A
Ebd 37 WL DugQgestit nNnım homines inoboedientiam ET praevariıcationem,

quod E1  . oboediendo similes fierent diis scientibus bonum Pr malum.
48 SCrm0 XL 5’ 1Ga
40 SCHMIO (T L 2 „ 17445

—— SCr0( Ö, O  —
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als einzigartig hetvorzutun un: sıch sto17 ber die anderen erheben ”'
Immer wieder ermahnt die Ordensleute in den visıtierten Klöstern
seiner DIözese; die mit dem Gelübde eingegangene Verpflichtung ZUFT

FKinhaltung der evangelischen Räte nehmen. . IDIGE Stufen des
Gehorsams werden bildreich geschildert;” Simon Petrus als Vorbild und
Verkörperung des Gehorsams der Kirche VOT. Augen gestellt.”“

Dass Gehorsam nıcht die Unterwerfung ein TI res (seset7 dar-
stelle: sondern die Erfülung des (Gesetzes 1n der Liebe se1In solle und
insofern auch Leben und (rseist 1n seliner Lebendigkeit bedeute, wıird 1in
einer Reihe VO Predigten hervorgehoben, die spater och SCHNAUCK
betrachten sind _”

Rom un die Predigt 1im Monasterium Montis (Olıveti
Am nde der Predigtsammlung tinden siıch ler Predigten; die das Wırken
des (usanus als Vertreter des Papstes 1n Rom widerspiegeln. S1e wurden 1m
Frühjahr 1459 anläßlich der V1sıtationen 1n der Kirche St. Peten, in der
päpstliıchen Kapelle, 1m Lateran un 1n Sta Marıa Mago10re gehalten.

Im EIMIO SZC CUVYILE, UL comprehendatis legt der Kardinal den Kanontikern
VO St Peter das auluswort: »Lauft > 24SS ihr den Preis SEWINNL« (
Kor 9,24) Au  N Er betont die Aufgabe der Nachfolge Christi  5 legt diese
aber zunächst als Besinnung auf die Kraft des elistes Au  N Gleich Z

Beginn dient se1n beliebter Vergleich ArC) Reiter und Pferd dazu, den
Unterschied VO Gelst un Natur und die Notwendigkeit der Dominanz
des elistes ber den KöÖörper 1ns Bewusstse1in ZU bringen. Das Pterd wıird
l  N  , der Reiter an se1n 1e] frei wählen, we1l I ber den
Intellekt verfügt, der seinerselts VO den theologischen Tugenden Jau-
be  „ Hoffnung un Liebe geleitet wıird. Denn das Glück der Intelligenz
könne nicht im Wiı1ssen bestehen, das immer och CIn Mehr der Weniger
kenne, WAds eim wahren Glück nıcht der Fall se1n OonNnne Ks besteht

51 Ebd Ö, 10f£. pietas Ostendit desiderium singularitatis, elationis ET superbiae
fugatum.

CN  r Serm0 GCEDXXAXTE KK 4’
53 Serm0 XIX. S, TN 2 E
54 SECIMI0 CGS NT: 1LG£ AI
55 Serm0 C OAL: SCrMI0 CC XVIE AL 4’ D er GCCLXXIX XN

3, 13N 6, 13 Serm0 E XX AL  5
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vielmehr 1mM Sehen des Gründergelstes VO allem  56 ('usanus verwelst auf
das Evangelıum als Lehre jenes gyöttlichen elistes und auf den (selist der
1L1i1ebe als Lehre Chastt: annn das entscheidende Kriterium ANZU-

sprechen, das Aufschluss darüber 1bt, ob der Ge1lst Christ1 1mM Herzen
der 1m innetren Menschen wohne.?' IBER 1st annn der Fall »WwWeNn die
Bewegung deines Verlangens sechr AT Gehorsam (sott genelgt
ist, 24SS du bıs hın P TIod darauf brennst, den göttlichen Geboten
gehorchen un du dich 1n aller Widrigkeit, die du erleidest, FfeUSst; A4SS du
ihm allein gefällst«.”

1Jas he1ißt konkret: Jeder soll auf se1ine Berufung hören, se1n 1el
und den Sieg, VO dem der Paulusbrief spricht, erreichen. Für den
Kanontiker he1ißt das, Wie der Name schon SdaSC, ein Leben Be-

achtung der kanonischen Regeln. NDIEG Regel ist Maß[(} der Rechtschaften-
eit un der Gerechtigkeit. er Kanontiker bemisst also die rage, ob G1

seinen autf richtig macht; ach der Beachtung der Kanones.«? DiIe
recttudo, die Rechtschaftenheit des Lebens, erwelst sich darın, die AN1-
malische C1ler 1mM Zaume halten; QO1E regulieren. Die evangelischen
Räte Atmut; Keuschheit un:! Gehorsam sind jeweils Regeln, die
Hauptlaster, AVAaYild, uurıa und 1m Falle des Gehorsams Superbia,
Überheblichkeit und Stolz bezwingen. Der Gelst Christi, der alleın die
\Welt überwinden VEIMAS, wohnt in dem, der voll Kifer gehorsam 1iSt
und höchst wachsam »his Z Jlod, Ja bis dem schändlichsten Tod
Kreuz.«.° Für ihn, Cusanus, SE1 die Vis1itation und Neuausrichtung NUur

deshalb notwendig, we1l nıcht alle dem Kvangeliıum gehorchten.
Anlässlich des Synodaltreffens 1n der Papstkapelle be1 St Peter spricht

( usanus 1n LYMAO CCEXE: ber die priesterlichen Aufgaben. LIen Intro1-
usvers »Wenn ich mich euch VOTr ihren Augen als heilig erweise,;
werden die Völker erkennen, 24SS ich der Herr bin« ( 36 Vr siecht

e16 Serm0 BA 25£ in visione intellectus conditoris omnN1um.
b Ebd ün

Ebd 9, A sc1ilicet 61 OTU: tu1 desider11 eSt christiformitas, puta quando OTU!

desider11! ST ad oboedientiam Dei in tantum inclinatus, quod [S 191 ad MOSn ardes
divinıs praeceptis afCclICc gvaudes in OMnı adversitate QUaln pater1s, ut e1 solum
placeas.
Ebd E: T:  S Regula est CNSUTA rectitudinis et iustitiae. Mensuret ig1tur
CANONICUS, 61 CUTSUTM SUUTI)L facıt, CAaNONUmM observantıa.

6() Ebd 1 5£.; vgl 9, 58
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geradezu als gyÖttliche Fügung für die Weisung des Tages Immerhin
stellt der Text VOTLT Augen, A4SS (sOtt nicht 11UTr 1n der Schöpfung, sondern
auch Aaus dem starken Glauben geheiligt werde. Gehorsam spielt se1t jeher
eine orobe Rolle, schon WL die Juden den Worten der Propheten als
dem Wort (sottes folgen, CFSt recht aber be1 Chtistus: der als »Mediator«
auf dem Weg (zOft wirkt. Heiligung SE1 verstehen als Gottwerdung
(detformitas), die durch Christwerdung (christtformitas) erreicht werde. IDIG
Predigt o1bt weliterhin Auskunft ber die cusanısche Auffassung VO

Papsttum Niemand Wr dem Vater mehr verbunden als der Sohn,“ der
mi1t der SaNZCNH Fülle der Macht geschickt wurde Diese Fülle der Macht
wıird verglichen mit der Würde Autor1ität un: ungeteilten »Päpstlichkeit«
(hapalitas), die den päpstlichen Legaten aAuszeichnet: enn we1l CS die

Fülle der Macht 1Sst, 1st S1e nicht mehr vermehrbäat. auch WE die
Person des Sendenden und die des (sesandten verschieden sindl.°® IDIGE
Priester das vergegenwärtigt (usanus den versammelten Synodalen
repräsentieren Christus.® In ihnen verrichtet Christus, 1n dem der Vater
ist, die priesterlichen Geheimnisse, C TH1A S1€E Sakramente spenden un!
das Wort (Gsottes verkünden. S1ie un dies 1m apostolischen Gelst, 1n der
apostolischen Nachfolge se1t Petrus (‚usanus erläutert also die tund-
lagen für die Legitimierung der päpstlichen Autorität un! damıit auch
seiner eigenen, der des päpstlichen Legaten. Im LOX I} dem
('usanus das Gleichnis MC) Weinbergbesitzer auslegt, beruft CT siıch
entsprechend wieder auf den Auftrag des Papstes AZ117 Nisitation, dem
gehorchen e  N SEl jedenfalls sowelt, wI1e CS 1N seliner Macht
lice6.?

Aufschlussreich 1sSt die Auslegung des Tagesevangeliums Joh 1441
1n der Predigt Tam AULCHIZ die festO mediante. ( usanus predigt ber Christus,
das Wort und den Gesandten des Vaters. Christus legitimiere sich ber
die »Erfahrung, die die Lehrmeisterin der Dinge ist«® und die erwelse,
4SS GT den Wıllen des Vaters erfüllt. Seine Lehre diene der hre
G der Offenbarung (sottes des Vaters un! SE1 die Vollendung der Lehre
des Moses und der Propheten.
61 Vgl SECrM0 (CEXE h 1 9 Fılıo VEFO nullus coniunctlior Patrı

Ebd 1 AD
63 Ebd 1 Sacerdotes Christum rcpraesecntant.
64 SCHM0 AI N.1, A S1IC en1ım placuit sanctitatı SUaC, C{H et1am in 1m-

possibilibus nobis afCclIc saltem S12NO %ß OMmMN1 CONALUS Ostentlione necessitamur.
65 Serm0 GE Al  .9 experientia, JUaC CS LFGFEHN magIıstra.
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(usanus tragt wieder seline Auffassung VO wahren un! gerechten
Legaten VO  A Solange DYalz den Auftrag dessen erfüllt  ‘5 der ıh gesandt
hat.  ‘9 und solange siıch niıchts anmalıt und 1n nichts, WAds G Cu  ‘9 se1in Amt
vernachlässigt, solange o1bt 6S be1 i1hm keine Ungerechtigkeit, selbst WE

der Betehl dessen, der iıh geschickt Ha ungerecht se1n würde Se1in
Gedankengang ist insotfern verblüffend, als (usanus 1m Folgenden darauf
abzielt, die Übertretung des Sabbatgebotes durch Christus rechtferti-
SCH Aufftällig und bezeichnend ist.  ‘9 24SS ( ‚usanus die Leg1timität un! die
unantechtbare Autorität des Legaten Christus betont, niıcht aber die
Auflehnung Jesu die Enge bestehender esetze. (Cusanus denkt
hierarchisch. Christus ersche1int nicht als Rebell bestehende (5@-

sondern als Gesandter, der den höheren Auftrag des Vaters ertüllt.
(‚usanus argumentiert mi1t der Log1ik des jJunsten, WLBB (T eine Hierarchie
VO Gesetzen aufbaut, be]l der das Übergeordnete jeweils das LIINFeTE
aufhebht. Das Sabbatgesetz wıird aufgehoben durch das Mosatische (seset7z
der Beschneidung Tase: SE recht also durch den diesem (seset7
übergeordneten Auftrag der Heilung des YanNzeCN Menschen. er Auftrag
Christl, den YaNzZCNH Menschen heilen  9 beruft sich seinerseits auf ein
übergeordnetes eW1IgES (seset7z. Dieses 1St das Geset7z (sottes der der
Natur, welches vorschreibt, A4SSs WIr das dem anderen gegenüber tun

sollen, WAdsSs auch u11ls ach HASETEIN Wıllen geschehen mögE. LDiesem
ewigen (seset7 gehorchte Christus, WEn GT siıch ber das Sabbatgebot
hinwegsetzte. Cusanus führt den Gedanken fort: DE CS die Heilung
des SaNzZCH Menschen tun SCr  5 nıcht T4r der Seele der des KöÖrpers
allein. genugen nicht gesetzliche Regelungen, sondern CS kommt auf die
Person Christ1 Ks ist nıcht ach dem Buchstaben E urteilen, sondern
auf die Intention sehen: Intentio NI AA verbum ef Guiditas legis.”' DIe
Buchstabentreue der Juden wıird VO©O (usanus als lügnerisch missbilligt.
Kr wendet sıch dem Auftrag Christ1! B Zunächst habe sıch durch se1n
Wort und durch wahre Werke gezelgt, die ach Übereinstimmung aller
Völker allein GoOtt ZUSESCHMEDEN werden. /Zxweitens zeigte siıch als
jemand, der hne Sünde Unrecht verurteilt wurde, der siıch aber
freiwillig hingab aufgrund se1ines Gehorsams. Vorbildhaft ist 1n der 1Dar-
stellung des (usanus nıcht der Z1v1ile Ungehorsam, sondern die Bere1t-

06 Ebd LZ A  9
67/ Ebd 1  „
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schaft, sıch opfern. DIe Sohnschaft (sottes erreichen T diejenigen,
»welche hne Sunde sind und freiwillig C5Ott gehorchen selbst bis ZU

schändlichen ode Jeder Gläubige 1st aufgerufen DE Bereitschaft des
Heıles wıillen ach dem Vorbild Christi Gehorsam PE leisten.«°® Dabe!l
genugt schon der Wılle Z Gehorsam, nauch CI das Martyrıum nıcht
tatsächlich abverlangt wird.

IDIG fünfte und letzte überlieferte Predigt des (usanus ist annn die
berühmte Ansprache be1 der Einkleidung des Ov1zen Nicolaus 1m Klos-
TEr Montis (OIliveti V 1465 die sachlich CLE verwandt ist mMi1t dem VO

Gerda NC} Bredow herausgegebenen »Vermächtn1s« des Nikolaus VO

Kues dem Brief Albergatlf’9 Die Predigt tällt ihrer befremd-
lichen Strenge und der rigorosen Absage die Welt AUS dem Rahmen
und irriıtiert den leser. we1l den Autor VO De ISIONE De1 nıcht mehr
wiedererkennt, der och zehn Jahre vorher den Mönchen VO Tegernsee
die freie Selbstannahme 1m Angesicht eines liebenden (sottes nahegelegt
hatte. ELZ interpretiert C(usanus die evangelischen Tugenden, denen
der Mönch siıch verpflichtet, als radikale Absage die Welt und als
entschlossenen Verzicht auf die Freuden dieser Welt, die VO den eigent-
lıchen himmlischen Freuden ILLE ablenken. I)azu gehört auch der Ver-
icht auf den eigenen Wıllen mi1t der Konsequenz eines bedingungslosen
Gehorsams gegenüber dem Ordensobeten. Das klingt 1n modernen (Ih-
LO WI1E der freiwillige Entschluss, sich 1in die Sklavere1i begeben,
vielleicht abgemildert durch die Hoffnung, SS CS schon nıcht
ganz schlimm kommen wetde. da Ja Ordensobere 1n der Regel gute
Menschen selen, die ihrerseits wieder einen Beichtvater hätten. ”” Wıe
08 Ebd ZU conformiter Christo velle oboedire. Vgl außerdem Serm0

XIX. AL
09 /Zu den Grundgedanken des Briefes und Zur Predigt vgl (JERDA VO BREDOW, Das

Lermachtnis des Nikolaus VONH Kues iV/3 Vgl DIES., Im Gespräch mıf /NIkolaus DVON Kues.
(„esamımelte Aufsätze„he. Hermann Schnarr (Münster 245263

/Ü Vgl dazu die Argumentation be]l HOoBBESs, De CIVE A11.2 In jedem Fall ist Pflicht, dem
Betehl der Obrigkeit gehorchen. Wenn ich den Betehl verweigere, 1st meline
Sünde das natürliche (zeset7. Wenn der Betehl dagegen un iSt, ist die
Sünde des Gebieters. Kant verbiletet dagegen, auf seine Freiheit verzichten. s

der unbedingte Gehorsam das Vernunftgesetz, anNnsONStTEN 1m polıtischen
Kontext WAar die Verpflichtung Z Gehorsam, doch »Geist der Freiheit«. C
dieser Verbindung vgl VO Verfasser: (sehorsapm und ZUQLEIC DEIN (eist der Freiheite. ur
ApkRtualitat der Kantıschen Lehre O7 ursprünglichen ertrag, in: Politik, Moral und Religion

Gregensätze un! Ergänzungen, he, Lothar Waas (Berlin 4()33202
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An INan, angesichts der Schwachheit des Menschen und der nkal-
kulierbarkeit der Lebensumstände, solche Entscheidungen tällen”?

Man sollte bedenken; 24SS ( usanus eEerstens den orundsätzlichen Sinn
unumstößlicher Entscheidungen nıcht 1in rage stellt un A4SS ZWE1-
teNSs als Beteiligter einem solchen Versprechen auf Lebenszeit, be1i der
Kıinkleidung des Ovl1zen eine bestimmte Raolle übernimmt. Vor schwefr-
wliegenden Festlegungen ist CS unumgänglıch, sich vergewIlssern, A4SS
der Betreffende welb. worauf siıch einlässt und A4SSs se1ne Hf
scheidung 1m vollen Wiıssen ihre Tragweite tr1ffte Ks ist guter Brauch
der Kıirche. durch eine otrmelle Befragung sichefzustellen, A4SS diese
Voraussetzungen erfullt sind. (‚usanus fragt aber nıcht DQUT tormal  5 S()11-

ern stellt 1er MC auch schon früher be1 selinen Vıs1ıtationen durch eine
inhaltliche Belehrung Sicher: 24SS CS siıch eine freie Entscheidung
handelt, die bewusst getroffen wIird. [ J)as macht S notwendig, 24SSs die
M1t dem Entschluss verbundenen Festlegungen und Kınschränkungen,
also der Preis un die eventuellen Kosten der Wahl, eindringlich VOTr

Augen geführt werden, solange CS och nıcht spat iISt: (usanus selbst
thematisiert in seiner Ansprache, A4SS se1ine Mahnungen 1Ur die halbe
Wahrheit und die Kehrseite der Medaille sind; ennn wıll Ja nıcht die
Entscheidung selber: die begrüßt, 1n rage stellen. Er bedauert
die Kinseitigkeit seliner Aussagen, aber WEEC1111 CS darauf ankommt, eine
freie un bewusste Entscheidung sicher P stellen. annn 111USS die Aus-
malung der Frteuden, die AaUus der gewählten Lebenstform 1n diesem un!
VOT allem 1mMm jenseitigen Leben folgen werden, zurückstehen un in CFSter
Linıe sichergestellt se1in, A4SSs auch die Bereitschaft vorhanden ist  ‘5 die mM1t
der Entscheidung verbundenen Lasten tragen.

Systematische Gesichtspunkte

F Ordnung, Repräsentation un: Gehorsam

Der Durchgang durch die Predigten Zielte auf die Punkte, be1 denen
konkrtet die Vorstellung VO Gehorsam 1m Ontext relix1öser un! poli-
tischer Ordnungen un: Lebensentwürfe angesprochen wurde Anlass der
Predigten V1isıtationen un Synoden, 1in denen (usanus als Au-
torıtät auftrat. Kr spricht ber seline Leg1itimation qua Amt der Auftrag
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un! ordert Gehorsam auf,. bezogen auf die jeweiligen Adressaten-
uppCcn un abgestuft Je ach weltlichem der geistlichem Stand

Hınter dieser Forderung steht die klare Vorstellung einer Ordnung, die
Aus der Sicht des ( usanus hierarchisch aufgebaut se1n MUSS, we1l eine
Ordnung ZWAT Vielfalt enthalten, aber immer VO einem Prinzip DC-
hen und auf dieses HO ZiD als 1e] ausgerichtet se1n TIAEE  N

Begriffe Ww1e CONCOrdanlia, CONSONANLIA, Da  X  AA und CONfOTMILLAS gehören 1n das
Umfeld VO oboedientia. Kın oSerechter Friede annn beispielsweise 11UT7 annn
herrschen, WE der Gehorsam innerhalb einer vorgegebenen Rangord-
HU gewährleistet 1St. Diese Ordnung el| WwI1e 1mM Hımmel auch auf
Erden herrschen. (usanus bemüht die Vorstellung NE(3 der Ordnung der
himmlischen Heerscharen der Führung des HI Michael SCHAaUSO
WwI1Ee das Bild C} Heerführer. auf dessen Signal hın jeder einzelne 1m
Heere sel1ne Jeweilige Aufgabe erfüllt

Ldieser Ordnungsvorstellung entspricht die Vorstellung VO dem einen
Hern der alle Macht 1n sich vereinigt un diese auf se1ne Legaten
überträgt. S1e repräsentieren ihrerselits ungeschmälert seinen Wıllen und
sel1ne Macht. beziehen also allein VO ihm ihre Autor1ität und
Leg1timität. Ihre hre besteht datıin, rückhaltlos die Intention dessen, der
S1e gesandt hat realisteren. Entsprechend wird dem (GGesandten der
oleiche Gehorsam w1e dem Herrn geschuldet. Falls der Befehl des Herrn
Unrecht enthält, ist i1hm oleichwohl gehorchen; enn A4SS C 1m
Unrecht ISE schmälert nıcht sel1ne Autorität. Allerdings wird die Schuld

geschehenden Unrecht dem Herrn angelastet, nıcht dem Gehorchen-
den der THIT daran wird, ob ET seinen Auftrag getreulich ertüllt.
( usanus das ISt unüubersehbar un: trennt iıh VO der neuzeltlichen
Zivilcourage des eingangs erwähnten Generals VO Marwıtz kennt
nicht den Fall, 24SS Gehorsam ET Unehre SereICcht.

/ Im Zusammenhang der Seligpreisungen werden die Friedfertigen als Söhne des (SE=
horsams bezeichnet (SEC77420 XN 1 denn Gehorsam ist Une WESECNT-
liche Bedingung für den Frieden ECIIO DENE XANL 1 P Wahrer oder ein
gerechter Friede tritt dann e1in, WE der Niedere dem Höheren den ZESC.  eten
Gehorsam eistet (vgl. Anm. 14) as oilt in Politik und Kirche die ecclesia militans
ist TIhema der Predigt &q ber uch für das Verhältnis VO:  - Mann und Frau, in dem
das Wort des Paulus VO der Unterordnung der Frau und der Fürsorge des Mannes
gelten SO
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In der Legitimierung der kirchlichen Autorität bedeutet das Christus
ist der COa Gottes des Vaters, beglaubigt durch se1ine Worte und Werke
Er hat die Apostel L ihrer Spitze Simon Petrus: den Gehorsamen,
berutfen. Der apst und die Bischöte als se1ne Stellvertreter stehen 1in der
apostolischen Nachfolge. IDIGE Jeg1timierte Autorität der kirchlichen
Würdenträger verlangt Gehorsam, der 1m Kern nıcht rational der tunk-
t1onal begründet werden 11M1USS un der unabhängig VO Recht und (n-
recht 1im KEıinzelfall oilt DDie Verpflichtung AT gÖttlich leg1timlerten (Ord-
1UNLS wird nıcht 1in Frage gestellt un bleibt unberührt VON persönlichen
Verfehlungen bestehen. Dass siıch Cusanus gleichwohl bemüht  ‘9 die e

und Vorschriften Gottes als Regeln der Vernunft darzustellen und
Christus als den Inbegriff un die Vollendung aller Tugend versteht,
bleibt davon unberührt.

Inhaltlıch stehen die kirchlichen Autoritäten 1n der Nachfolge Christ]
für Cin »Leben 1m (Ge1liste«. Das bedeutet Askese: die Abkehr VO welt-
lıchem Verlangen un! die Ausrichtung den evangelischen Räten,; dar-

Gehorsam als Bändigung un! Überwindung VO Hochmuft un
Kigensinn (am0Y S4). IBDIG kirchlichen Würdenträger haben die Aufgabe,
für die Kinhaltung der kanonischen Regeln SOTSCN, JE ach dem rad
der Verpflichtung bzw Selbstverpflichtung der Gläubigen. Wenn sıch
reilich alle auf das gemeinsame 1el ein Leben in Christus und damit auf
CGsott als Ursprung und 1el allen Verlangens, verpflichtet wissen, annn
lösen siıch die Unterschiede einer hierarchischen Rangordnung
un! damit die Konflikte Autorität un Gehotrsam auf. uch WENN
(usanus eigentlich weılb SC diese Welt eine Welt des Kampfes ist,  72
wird doch ZÄRE V1is1onär einer geistigen Welt umfassender Eıintracht
ün armonischer Eınheit, WE OT die Koinzidenz VO och und Nied-
no, VO Betehl un Gehorsam: OM guten Hırten un! seliner Herde
beschwört. ”“ DiIe Inanspruchnahme des Koinzidenzgedankens scheint
Malr eine spezifisch cusaniısche Pointe se1n, die These MC} Wegfall der
Gegensätze 1n der wahren geistigen un! geistlichen Hierarchie 1st 1n der

Serm0 XAVUIL 3 in hac cCOontinuAa.
73 Vgl Serm0 AD AIX, 31 V In cognitione pastoralı BST cOlInNcidentia

cons1ideranda. Sicut nım 1n ordine illo divini principatus QUaC hierarchia dicitur,
coincidit in descensu principatus subilectionis. Nam haec colincidentia CS1
medium CONEX1ONIS, in qUO subsistit ecclesia. S1 Cognoscit pastor pascendos
paterne, COZYNOSCUNL ascendi filialiter.
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Far faszınierend, S1Ce ist sicher auch VO der ehrlichen Überzeugung des
( usanus> aber das andert nıchts daran, A4SsSs S1e politisch einen
faden Beigeschmack bekommt, WCCI11) S1e VO jemandem vorgetragen
wIird, der selber e1l einer Parte1i 1n den laufenden Kontlikten 1st und nıcht
Sieht. An der tlächendeckende Amtsmissbrauch ach strukturellen An-
derungen verlangt. Der moderne Ideologieverdacht wird auch aum da-
durch beschwichtigt, 24SS die Schafe die Stimme des Hırten internalisiert
haben.* Es ist und bleibt oleichwohl eine paternalistische ersion der
Hoffnung auf Harmonte. Halten WIr also FEStE: A4SSs siıch (usanus als ein
Theoretiker des Konsenses un: der Konkordanz erwelst, der nıcht müde
wird, die Notwendigkeit un die Vortelile Kooperation betonen.
Allerdings soll CS siıch Kooperation auf der Basıs einer platonisch
gepragten hierarchischen Ordnungsvorstellung handeln, die auf die
christlich-mittelalterliche Gesellschaftspyramide übertragen wıird. die-
SCS Konzept einer hierarchischen Ordnung auf freiwilliger Basıs ALLESC-
sichts des sich abzeichnenden modernen Individualismus, dem ja auch
(usanus 1n bestimmter Welse theoretisch Rechnung tragt, och tragfähig
ist, bleibt eine otffene rage. Die Behandlung des IThemas sGehorsam« 1m
cusanıschen Ontext stellt u1ls jedenfalls eindringlich VOT AUSEN; Ww1e
schwier1g CS geworden ISE  ‘5 den Bedingungen eines wachsenden
Individualismus un angesichts einer christlich begründeten und gewoll-
LEn Aufwertung des Individuums die Bereitschaft ZUrr freiwilligen Eınord-
NUNg un: Unterordnung 1n der Gesellschaft erreichen. Krst innerhalb
des cusanıschen Weltbildes und 1mMm Gesamtkontext der cusanischen Sicht
der Dinge gewinnen diese se1ine Forderungen ach der Eın- bzw. 118
terordnung 1n eine organisch vorgestellte Gesamtordnung eine DEWISSE
Stimmigkeit.

Teleologische Schöpfungslehre, Sundentall und Heilsgeschichte
In der Weihnachtspredigt VO 143(0) In Drincipio eYal Lerbum findet siıch eine
SequUENZ die MAFt Abwandlungen häufig vorkommt: (OLt der alles
seinetwillen schuf, schuf zuletzt den Menschen, 1n dem die Schöpfung
74 Ebd 3 , 14ff£f. Et LUNC adducuntur, quando audiunt OCCIIM pastor1s; untu

en1ım OEn 81 audiunt internaliter.
75 SCrMIO XI } FD
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ihre Vollendung finden sollte, dessen eigene Vollendung aber in (sott
liegt Deshalb Sei auf diese We1lse die Schöpfung durch den Men-
schen auf (sott hın ausgerichtet. (sott 1in seiner unaussprechlichen Für-
sorglichkeit den Menschen reichlich mi1t eschenken dUu>S, mM1t
einem freien Urteil un! der Nernhunft, damit GT durch die Vernunft selinen
Ursprung un! Schöpfer erkennen und durch das freie Urteil lieben sollte
und damıit die Prinzipien, die ihm VO (5Oft als natürliche (Csüter
gegeben und die auf C3Ott hingeordnet hochhalte und durch die
moralischen Tugenden den Gehorsam un die Liebe vermehre. Moral
erganzt un vervollständigt auf freiwilliger Basıs das, WAdsS für die DESAMTE
Schöpfung kennzeichnend 1st.  „ die Ausrichtung auf den Schöpfer als
Ursprung und 1el In einer teleologisch auf den Schöpfergott ausgerich-

Welt herrschten Anfang armontle un Wohlgeordnetheit: Für
den Menschen wurde 1m Paradiese eine völlig reine Seele 1n einen irtci-
schen e1b positioniert, einen e1b freilich, der denkbar gut geelgnet,
tlex1bel und VOT allem gehorsam WArL [Dieses optimale Zusammenspiel,
diese Ordnung wurde ErsSt durch den Hochmut, der ZALT Auflehnung und
Z Missbrauch der Freiheit führte, zerstort

IIem Bild einer ursprünglich heilen Welt stehen die Verluste H-
über. die durch den Sündenfall, das CCCALUM inoboedientiae, eingetreten sind
IDITS unschuldige Vernunft (Yatt0 INNOCENS) un: die ursprüngliche Gerech-
tigkeit (ZUuSLIHA ONLQINALIS) sind verloren, we1l die Stelle des AaAHITOTr Dez der
AHIOT S77 1St, damıit aber das selbstverständliche und problemlose
Verhältnis des Menschen. AT Natur un:! seinem eigenen e1ib gestort
1st. Der 1im Zustand des Gehotrsams mögliche INfLUNUS Sahıentae ist r_
brochen, der e1b verselbständigt siıch 1n seinem Verlangen un 1LL1USS
VO Gelst durch Askese GrST muühsam gefügle gvemacht un: ZUE (5P=
hotrsam werden.

Das Alte und das Neue Testament berichten VO vorbildlichem (sJe-
horsam gegenüber dem Wıllen Gottes, der Ungehorsam Adams wıird
aber CRr aufgehoben durch den Gehorsam Jesu Christi. Kr wird VO
Vater 1n die Welt gesandt, als Erlöser un Vermittüer. der durch selinen
bedingungslosen Gehorsam bis Z Kreuzestod, den unschuldie auf
sıch nımmt, alle Schuld der Menschheit sühnt. In seinem Wirken scheint
die ursprünglich heile Ordnung wlieder 1n Kraft DESECLZL. DIe Natur g_
horcht ihm die Fische e1m reichen Fischfang, die Wınde C1mM Sturm
auf dem Meere: Wasser be1 der Verwandlung in Weıln, die Steine, die siıch
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in Brot verwandeln würden, WCI1I111 P 11uHT wollte. In seinem Wirken und
Vorbild können die verschiedenen HANGcEN des Gehorsams, die Unter-
werfung das (seset7z (Z der Beschneidung), aber auch die Auf-
hebung des Gesetzes der Li1ebe den Menschen willen (wie be1 der
Heilung Sabbat), sichtbar werden. Er ist der Dute Hırte un Men-
schenfischer, der deshalb den Gehorsam seiner Getreuen und der ihm
Anvertrauten erfährt. we1l E: siıch anz für S1E einsetzt. Al diese he1ls-
geschichtlichen, soteriologischen und exegetischen Aspekte verdankt (1

seliner breiten theologischen Ausbildung und der Fülle se1ines \W1s-
SCS das ST mobilisiert, die doctrina oboedientiae plausıbel und stimm1%

machen.

Philosophische Aspekte der doctrina oboedientiae

(usanus predigt Gehorsam nıcht 11UTr 1in dem Sinne, 24SSs ihn einfordert
(was auch tu®): sondern ET sucht seinen Hörern den Sinn des (sehor-
SAaTI1S 1m Rahmen einer christlichen, Vorbild der Person jesu Christi
ausgerichteten Lebensführung und Weltsicht einsichtig machen. Um
dieses 1el erreichen, legt CF in der Regel die liturgischen Texte
(Lesung, Evangelium, Introitusvers USW.) AU!  N Er operilert mM1t Texten und
TExtbeZzüusen Aadus dem Alten und Neuen Testament, beruft sıch auf Pro-
pheten, Apostel un: Kirchenlehrer, lässt aber auch die Früchte selner
Platon- und Aristoteleslektüre”® eintließen. Dieses welte Feld der Kxegese
un Oomıilıe 1sSt eigentlich niıcht Stoftf für Philosophen. Krst WCIHN 45

die christlichen Ideale 6F mi1t dem iInwels auf die Kft-
fahrung‘ und die Einsicht der ralio appelhert, welche die ewige We1s-
elt widerspiegele, C BT AMC 1114 anthropologische Voraussetzungen urn
Vorstellungen ber Humanıtät, ber das Verhältnis VO (Gelist und e1b
der die Kinordnung des menschlichen Lebens und der menschlichen
Gesellschaft in die Ordnung der Welt Z Sprache kommen, erwacht das
spezifisch philosophische Interesse für die doctrina oboedientiae.

Cusanus 1Gr außerordentlich daran gelegen; selinen Zuhörern Einsicht
vermitteln 1n den Zusammenhang dessen, WAS tun ist. ein gutes

Leben führen. Der Appell die persönliche Einsicht den oroßben
76 Vgl Serm0 2’ L4 3
F Serm0 KAÄ CTE AL Ö,
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Zusammenhang der inge, der PST: e1n stimmi1ges Leben 1m Eınklane mi1t
der Schöpfungsordnung möglich macht, ist ihm jedenfalls wichtig,
A4SS selber siıch immer wieder FAL erklärenden und vermittelnden
Wort, also konkret Z Predigen verpflichtet Fühlt. ® ntgegen dem
Eindruck, den se1ine strikten und autoritären Ordnungsvorstellungen VCTI-

mitteln, kommt 6 i1ihm andererselts doch nıcht auf außere Kontormität
der Anpassung Zwang Entscheidend für ıh: sind betont

nachdrücklich die Intention,”” der innere Mensch, die geistige Kın-
stellung: Gehorsam das 1st Zentral für die doctrina onboedienHae des
(usanus hat ‚ERSER 2111 Wert, WECNN freiwillig erfolgt. Wenn (usanus
Gehorsam fordert. annn auf individuelle Kinsicht und persönli-
che Freiheit. An diesem Punkt zeigen sich Selbstfindung un Gehorsam
unlösbar miteinander verbunden. Wenn Gehorsam den treien Entschluss
eines selbsthbestimmten Ichs V'  Z  } annn ist die Bereitschaft, (se-
horsam leisten, umgekehrt nichts als die Selbstfestlegung, die Selbst-
bestimmung eines freien Wesens.

Sowelt können WI1r (usanus folgen, WG1111 ET den Akt des (Gehorsams
derart CHNE die Freiheit des Wıllens bindet.® Das Lut LALE 1n der Tlat
ber hat mIiIt Isa1ah Berlin P sprechen einen posıtiven
Freiheitsbegriff. Im Unterschied Z1117 negatiıven Freiheitsbegriff bringt
ein positiver Freiheitsbegriff S() Berlins Warnung Aaus der Sicht des

Jahrhunderts immer die Getahr mMi1t Sich. 4SS die berechtigte Vor-
stelung VO einem »höheren Selbst«, das 6S - verwirklichen o1Ilt gleich-
DESCIZL wıird mMIt Institutionen, Kirchen: ationen USW. und AQs dadurch
AaUuSs einer ursprünglichen »Doktrin der Freiheit« unversehens eine »Dok-
trın der Autorität« werden annn  52
78 Das verlangt auf der andetren Seite ber uch die Bereitschaft ZU Hören und ZUr

Aufnahme VO  . Wort und 1nNn. So macht UuSanus unnn Beispiel ZALT Bedingung für den
Empfang des Eucharistie-Sakramentes, dass uch diefgehört wird Wer 1Ur das
Sakrament verlangt, ber nıcht das vermittelnde Wort dazu hören will, verdient den
Ausschluss (Vgl SCrm0 C6 HXT  5 6—9; 16—2 Wer sich a die
Predigt SEC1 hoch und anspruchsvoll, SO. siıch ein Beispiel der Kanaanıterin
Brunnen nehmen, die als Frau un Nichtjüdin die Worte Jesu durchaus verstanden
a  C Vgl SCrM0 CC IN XIX  5 D: ] Die »Predi: über das Predigen« ist
Serm0 MLK

79 Vgl Serm0 CCC XIX ] E
8() Serm0 SN AN-HL 9‚ ADIE:

Dazu vgl OM Verfasser: DDie Willensfreiheitt des Menschen IM Kontext sıltlichen Handelns,
MECG (2000) 1452072 Q 174ff.)
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uch ( usanus scheint, est 1114n bestimmte Passagen 1n seinen Predig-
cn diese Gefahr nicht gefeilt se1n. So jedenfalls erklärt sıch das
widersprüchliche Bıld das die Predigten des (usanus bleten. { IIie Freiheit
der Person und das selbständige Urteil der Vernunft nehmen einen ZC11-

tralen Platz eın daneben aber steht die Forderung ach bedingungslosem
Gehorsam insbesondere gegenüber kiırchlichen Autoritäten. Er er-
scheidet ZWATr ZWUNSCHECN Gehorsam VO freien Gehorsam geistbegab-
ter Wesen, welche ber die Möglichkeit der Abweichung der Verweige-
rung verfüsgen; aber stellt nıcht die rage, ob bestimmten Bedin-

die Verweigerung des Gehorsams nıcht NUTr leo1tim, sondern
eCin Akt der Selbstfindung un BeweIls der Authentizität se1in könnte. / war

auch für ihn orundsätzlıch, A4SS INa  } (soOtt mehr gehorchen musse als
den Menschen, aber das erlaubt nıcht Ungehorsam kirchliche Amts-
trager, gleich ob S1e unwürdig der übereifrig sind. Ungehorsam hat seinen
Ursprung in der Erhebung Luziters HR der Ursünde Adams, 1n der
stolzen Selbstüberschätzung, welche Gottgleichheit beansprucht. We1il die
irdische Ordnung gÖttlich leg1timiert 1st Ü we1l umgekehrt hinter der
Auflehnung die Ordnung, auch WECNN S1€E voller Widersprüche iIst,
un! ihre Repräsentanten, auch WE S1Ce och unwürdig sind, der

Vgl dazu ISAIAH BERLIN: Freiheit. LVaer Lersuche (Frankfurt Maın » Meine
IThese lautet, daß sich 1m ] autfe der Geschichte die Idee der positiven« Freiheit also
die Antwort auf die Frage \Wer ist der Herr? VO der Idee der negativen« Freiheit

der Antwort auf die Frage: ‚Auft welchem (ebiet bın ich der Herrr) immer mehr
entftfernt hat; und daß sich diese Kluft mit der metaphysischen Spaltung des Selbst in
eın y;höheres« oder wirkliches« oder yideales« Selbst, das ein anderes niederes«, jyemp1-
risches«, psychologisches« Selbst beherrschen soll, noch vertiefte; irgendwann
wurde dieses yhöhere« Selbst mMi1t Institutionen, Kirchen, Natıionen, Rassen, Staaten,
Klassen, Kulturen, Partelien oder uch unbestimmten Entitäten gleichgesetzt. Me1-

These lautet, daß sich 1im Laufe dieses Prozesses das, Was ursprünglich ine Doktrin
der Freiheit WAaL. in eine Doktrin der Autorität un! bisweilen uch der Unterdrückung
verwandelte und ZUr bevorzugten Waffe des Despotismus wurde ein Phänomen, das
uUu11l5s heute HE allzu 1St.« Diese ursprünglich 1958 in (Oxford gE. tene und 1m
ogleichen Jahr publizierte Antrittsvorlesung löste seinerzeit heftige Diskussionen AaUS

LDIie VOINl Berlin im Zeichen des Liberalismus Idealismus und Marx1ismus be-
schworene Getfahr könnte uch usanus betreffen »Meistens jedoch PFEZIECA Autoren
mit metaphysischen Neigungen die Freiheit MIt der Verwirklichung des wahren Selbst
nıcht in individuellen Menschen, sondern in Institutionen oleich, in Iraditionen und
Lebensformen, die über das empirische, raäumlich-zeitliche Dasein des endlichen In-
dividuums hinausgingen»(47).
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Teutfel Hün die Ursünde stecken, deshalb vertritt (‚usanus im Zweitels- un
Konfliktfall eine Doktrin der Autor1ität.

()boedire ST vivere Gehorsam als LEBEN. Liebe und Humanıtät

Halten WITr och einmal die Zusammenhänge test, 1n die (‚ usanus das
'LThema sGehorsam« hineinstellt. Hr betont, 4SS der wahre und eigentliche
Gehorsam auf Freiwilligkeit beruht. er Akt des Gehorsams ist CI1E
die Voraussetzung der Freiheit gebunden, die als die vornehmste abe
des Menschen, der ber Intellekt verfügt, bezeichnet wird. DIie Fähigkeit,
fre1 dem Wıllen des Schöpfers und der VO ihm auferlegten Ordnung
zuzustimmen, 1st mM1t dem Rıisiko behaftet, 4SS sıch der Mensch V{

se1iner geistigen Natur abwendet, siıch dem Verlangen dieser Welt er-

wirft un damıt se1n eigentliches Selbst: das VO Gelst Stammt un: auf
Geistiges ausgerichtet 1St, vertehlt. DIie evangelischen Räte dienen als
Eindimmung un Gegengewicht das Verlangen des Fleisches. das
auf Irdisches ausgerichtet 1St, SO der Gehorsam gegenüber dem Hochmut
un dem am0r SML

Es ist also 1mM Unterschied ZuUr übrigen Natur VO

Menschen ein »lebendiger« Gehorsam gefordert, der durch die Bindung
den Verstand, das (Gewlssen und die jedermann mögliche

Kenntnis des natürlichen Gesetzes se1ne inhaltliche Ausrichtung be-
kommt. Moral und Tugenden, darüber hinaus auch die Regeln, die als
Voötschfiften, Ratschläge un: geistige Einstellungen”” für die unterschied-
liıchen Lebensformen ausgebildet wurden, bilden eine verlässliche CGrund-
lage, se1n Leben richtig und bezogen auf das eigentliche 1el
erfolgreich tühren. IDIE Verpflichtung auf die Vernunft und das Gesetz
stellen für (Cusanus nıiıcht ErfwAas Außerliches daf, sondern beziehen sich
auf den »”InNNerenN« Menschen, auf die ihm spezifisch eIOENE, 1n Freiheit
realiısterende Intellektualıtät. In Christus steht dem Menschen die vollen-
ete Verbindung VO Gesetz, Leben und Liebe VOT Augen, verkörpert
un vermittelt humanıtas 1n vollendeter We1se.

Diese Zusammenhänge können 1n besonderter We1ise Z7wel Predigten
verdeutlichen, die ( usanus 1457 (Osterfest und Vorabend des
Festes Christ1 Himmelfahrt gehalten hat IDITS Osterpredigt Descendzt ad

83 SCrM0 MN XAV UE 9: IL: vgl Anm
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INferNa stellt Christus VOT als den VISLLALOT, der geschickt wurde, die
Welt ALC} Bösen Beffelen; 1m Hımmel  ‘5 auf Erden und 1 der Unter-
welt.©* In unserTfem Zusammenhang ist VO Bedeutung, SS diese Visıta-
t106N 27u dient, alle vernünftige Kreatur ach dem (sesetz des Gehor-
Saimnıs fichten; und A4SS dieser Gesetzesgehorsam als »lebendiger (5e-
horsam« qualifiziert wird. (usanus bindet aber das Urteil des Visıtators

das GEseEtz das der rationalen Natur gvegeben hat DIejenIsecH: die
beurteilt werdef, sind also VOT Wıillkür geschützt. Die Maßstäbe, ach
denen S1e sich beurteilen lassen mussen, s1ind 1in ihre rationale Natur
eingeprägt. IDIEG rage, die NO der Vernunft beantwortet werden INUSS,
lautet lediglich: MDaL secundum ESSE SAUHE rathonale Dem vernünftigen
Gelst, der frei, vornehm und vemäß der Freiheit der göttlıchen Vernunft
geschaffen wurde, ist also das (sesetz als Urientierungsmöglichkeit 1n der
Freiheit gegeben worden, als Schutz Irrtum, ein Abkommen
VO Wege, auch als Chance ZUT welteren Nobilitierung. I diese Selbstän-
digkeit 1n der Urientierung (seset7 erlaubt CS VO einem »lebendigem
Gehorsam« sprechen. Ausdrücklich wird der zwanghafte Gehorsam
aus Angst VE Sttafe. VO dem sich ( usanus auch anderen Stellen
immer wieder deutlich distanziert,” unterschieden VO dem lebendigen
Gehorsam, der auf Eıinsicht und Liebe beruht.

Die Verbindung VO Einsicht und Liebe: die (usanus mit dem Begriff
yLeben« und lebendig« fassen versucht, nımmt dem Begriff sGehor-
SAainıl< den Beigeschmack der Unterwerfung einen temden Wıillen
Gehorsam, als Inbegriff aller Tugenden, wıird als Bindeglied betrachtet,
das den Menschen bewusst un! gezielt teilhaben lässt dem umfassen-
den Prozess der Hinwendung der Schöpfung (5ott als der Quelle, VO

der alles Leben ausgeht und auf die alles Leben ausgerichtet ISt: Leben

SCHMIO ALl
85 Vgl dazu den N:  38l Absatz, ebı 5! 1{2 Fecıit SCMpCK visiıtationem

secundum legem, QUaLn indidit NAatLurae rationalı. Visıtat enım rationem, vivat
cundum SSC SUUTN rationale. Viıvam en1ım legem e1 impressit, JUaC est lex 1n viva
oboedienttia. Nam rationalıs Spiritus liber ST GT nobilis secundum liıbertatem divinae
rationis GreATIUS Unde deviet 1in libertate, lex vivae oboedientiae e data est PCI QUaL
OMNSECEFIVALL ab CTÖT ET crescit 1n nobilitatem. Rationis nım ESE: ut oboediat verbo
De1 ß e1 credat, quUO 1d quod ST

80 Vgl Serm0 CIEDEXXMV E XVIIL 9: VD Serm0E XVUIL, 27 B
Serm0( XT 67 HSR
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versteht (usanus als Bewegung, die zielgerichtet ISt,; auf den verschle-
denen Stufen der Schöpfung als durchgehender Prozess stattfindet un 1n
der Verbindung VO Intellekt un Affekt ihr 1e] 1n (3Oft als dem ab-
soluten Leben sucht un:! Andet.? Der Gehorsam des Menschen, die
Bereitschaft, se1n Leben ach dem (sesetz der Vernunft auszurichten,
lassen also die Liebe erkennen, die alles Leben bewegt und die auch den
vernünftigen (se1ist antreibt und mM1t Freude erfüllt. Von daher annn
(usanus ım Sermo Sublevalıs DCULIS tormuhlheren: oboedire pST inere. ° Es
würde 1er f weI1lt führen  5 die christologischen Implikationen EerTOÖr-
tern, die (usanus besonders 1n dieser Predigt hetvorhebt. S1e olpfeln Z
einen darın, 24SSs die Person Jesu Christ1 als Inbegriff un daher auch
Maßstab des (sesetzes bezeichnet wird, ZU anderen 1n der Aussage, ass
Gott, indem seinen Sohn Menschengestalt annehmen heb  5 der Men-
schennatur die Fülle des Lebens geschenkt habe [ J)as bedeutet abert, A4SSs
die Ausrtichtung des Lebens der Menschennatur nıcht als Zwang
efrscheint, sondern als Glück un Freude ertfahren wiıird: Habere NI DIeum
Dez Fılıum IN NOSLINA NALUYA humantlalis, CI oboedire OSSUMUS er Der IDSUM ASSCGUL
felicttatem, est DIENUM gaudium.“”

Humanıiıtät hat also Bedeutung für die ethische Ausrichtung des Le-
ens Wie (usanus 1n Z7wel Predigten Jahresbeginn 145 7/ anklıngen
läasst, 1St diese zweltach. In der Ersten betont e  5 4SSs humanıLas jeden
einzelnen Menschen 1in se1iner Besonderheit umfasse, in der zweıten,
einen Tag spater, betont die sO/7z1ale und kommuntikatıve Se1ite »Wır
NENNECN jemanden menschlich, nıcht CII Er 1in seinen Werken einzigartig
ISt. sondern chet: WECNN auf die Gesellschaft un! die Allgemeinheit
bezogen ist un! nıcht fragt, WA4S ihm gehört, sondern W4S Zr Öffentli-
chen e1l aller beiträgt.«“” Wır hören in diesem zweıten so/7z1alen Aspekt

[Dass diese Lebenskonzeption Konsequenzen für die Ethik hat, ze1igt KLAUS KREMER,
Das ROoQNLLLVE und affekRtive Ahpriorı heı der ASSUNG des SIHLICHEN, in MEFCG 2000)
Hd L3

88 SCrM0 CGS AXAIX, 7’
S Ebd 29 1T
Ul—> Serm0 AL  5 S S Intelligo humanıtatem K communicabilem nobis

pletatem. 1cimus QqUECIN SSC humanum, quando 110 SE in SU1S operibus singularıs,
sed socltlalis potius T: COomMmmunISs, et L1LE1A quaerit JUaC S U}  D SUNT, sed JUaC ad ublicam
omn1um conterunt salutem. In der SCrM0 CZEG AL  5 8‚ T7£f£: Unde huma-
nıtas un  S est in omni1bus, QUAaC in omnıbus ab u11l er 9
Complectitur humanıtas 0)888 homines
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des Begriffs humanıtas niıcht NUur den Anklang das in der Rücktritts-
drohung enthaltene, geradezu OI dem Mut der Verzweiflung a-
CI politisch-humanitäre Selbstverständnis des ( usanus: guaNdo rei DUDI-
LAE HON 0SSUM VIVETE, (VIVAM mihr 01 das Problem kommt Uu11l$s auch ber
die Zeitabstände hinweg bekannt VO  Z VO ('usanus bis Kennedy. In
unNnserem Zusammenhang 1sS# wichtig, A4SsSSs der Mensch sıch selbst als
Indiyiduum gegenüber eine Verpflichtung Hat: A4SSs diese Verpflichtung
aber zugleich eine sO71ale Dimension impliziert. Selbstfindung annn nıiıcht
auf eine Selbsterfindung hinauslaufen, sondern beruht für ( usanus auf
der Einsicht in einen Verpflichtungszusammenhang, dem sıch das Indi-
viduum nıcht entziehen kann, hne sıch selbst verlieren.

Cusanische Zuspitzungen
A Das »zwingende Wort« und der »freie Gehorsam« coincidentia

oppositorum
Gehorsam un Freiheit stellen 1n der Sicht des (usanus keine Gegensätze
dar. sondern S1ind die Zzwel Seiten einer Medaille die der Natur und der
Stellung des Menschen geschuldet bleiben. IDIG Lehre und der Kampf des
( usanus tichten siıch Z oroßen e1il die allgemeine zeitgenÖSss1l-
sche Falschmünzerei, die Aaus se1iner Sicht stattfindet.”*® Anfang 1457 klagt

beispielsweise: »Sieh, Ww1Ee wenig fromm die sind, die der Schmin-
ke der Ehrerbietung weltlichem Verlangen herabsteigen, WI1E CS heute
fast alle machen, selbst die  > welche den weltlichen Gelüsten abge-
schworen haben «” Konkret: Man wıird Kleriker der trıtt 1n den Orden
e1In der Freiheiten und Privilegien wiıllen, hne die dazugehörige
Verpflichtung wollen. IDITGS evangelischen Räte sind aber e1N Gegen-
mıittel das weltliche Verlangen ach BESitz, qut un! Hochmut.
01 /aıtiert nach FLASCH INIROLAUS Kues (wıe Anm. 554 Anm 2756
02 Die On (usanus verwendete Metaphorik unterstreicht diese Sicht: Serm0 DE IC

XVIL: 4, 817 spricht VOIN der vertälschten Waage, Serm0o IF NL LA TO
VON echten und falschen Münzen, ebenso SCrM0 h XIX. und 4

Es geht die Echtheit der Lebenstormen.
U3 Sermo CCLXI h XI I A Vıde qUam imp1 Sunt, quı1 sub fucata pletate

condescendunt saecularıbus desider11s, quemadmodum hodie N‘ faclunt,
t1am qu1 abnegarunt saecularıa desideria.
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Pietät un Gehorsam Vertragen sich nıcht MAlt dem Verlangen einzigartig
se1n, sıch hervorzutun, sıch ber die anderen erheben.?*
Positiv gesprochen 1St (Cusanus Bemuht; die Vereinbarkeit, Ja die LA

sammengehörigkeit ALC Freiheit un Gehorsam oylaubhaft machen.
Dazu LL1USS sowochl Freiheit w1e Gehorsam umdefinieren bzw. zeigen,
24SS beide »richtie« aufgefasst auteinander angewlesen bleiben. Das
bedeutet, 24SS e1Im Gehorsam der Aspekt der Freiwilligkeit stark SC
macht wird und be1 der Freiheit die Kinsiıcht 1n die eigene Begrenztheit
und Un2ulänglichkeit erhalten bleiben 111USS [ )as Ergebnis sind Uxy-
TIGr gehorsame Freiheit un freier Gehorsam.

/Zur Demut, die (Cusanus immer wieder mMi1t dem Gehorsam
predigt, mMmusste eigentlich auch die Einsicht 1n die tTenNnzen des rtefor-
merischen Iuns be1 der Bewahrung und Wiederherstellung der Ordnung
un be1 der Realisterung des (Csuten gehören. ('usanus selbst we1lß 1n
guten Stunden. A4SS das Unkraut mit dem We1izen bis ZUr

Ernte wachsen lassen MUSS. aber das akzeptieren fällt ihm schwer.
Wıe Annn TI  — tatenlos dabe]l zusehen, WECI1111 Bosheit, Überheblichkeit
un! Imperünenz sich ungestraft breit machen und die Grundlagen der
allgemeinen Eintracht un: des Friedens 1mM Glauben zugrunde richten”
Was (‚usanus offensichtlich den and der Verzweiflung bringt, 1St
nıcht schr die Sündhaftigkeit un! das Wıssen die Schwächen und
die Vertführbarkeit der Menschen, sondern der allenthalben stattfindende
Etikettenschwindel, die Dreistigkeit und die Arroganz, mıit der Privilegien
beansprucht, die dazugehörigen Pflichten un:! Regeln aber missachtet
werden.

Immerhıin, CS hNegt ( usanus Lern, die Ordnung des (zuten »mIt Feuer
und chwert«?® fetften wollen. Er stattdessen auf die Macht des
Wortes. ber S 1St unübersehbar, 4SSs die Macht des menschlichen
Wortes, die ihm bleibt un! als deren Anwalt C aufttitt, gering ist SO
bleibt 1Ur die Aufgabe, die Hoffnung auf das »gÖttliche Wort« wach

4 Ebd 8, S14 Saecularıa desider1a SUNT tr1a CILCIA concupiscentiae avarıtıa,
uxur1a e superbia. Signum autem quod eruditionem rfecepimus magistr1i >1 abnegatl-
OTCTI1I) talem fecıimus, sequltur: sc1ilicet S1 sobrie, 1uste ET pie in hoc saeculo Vixerimus.
Sobrietas Ostendit desiderium luxuriae abnegatum, 1ustita Ostendit desiderium avarıtlae
extinctum, pletas Ostendit desiderium singularitatis, elationis GT superbiae fugatum.

05 in SCrM0 GTE XL  5 1  „ 1
4G Serm0 ( SEXMSACH IX 16, Z igne ET oladio.
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halten un! die Bereitschaft wecken, sıch darauf einzulassen un! darauf
veftraunen
(‚usanus we1lß diese schwache Position des Menschen. Gelst und

Wılle stolßen mMIit der Ohnmacht der menschlichen Kräfte ihre Grenze.
Das o1lt für die Natur, die dem Gottmenschen, aber niıcht dem Menschen
gehorcht, das olt für den eigenen Leib der sich mi1t Franz VO

Assı1is1 sprechen als störrischer sel erweIist: das oIlt Eerst recht für
das Wollen der Mitmenschen, die nıcht einmal (JOFF ihrem eil
zwingen annn der will

In Christus, dem göttlichen Wort, sieht ( usanus diese Barriıeren über-
wunden.

Se1ine ede WAaf.  9 Ww1e (usanus 1n der Predigt LoOl0 mundare VO R Ja
HIA VAR7 tormuliert, zugleich »belehrend un:! befehlend«.?' In den knap-
pCN Überlegungen dieser »Predigt ber das Predigen« sehe ich einen
Schlüsseltext, der nicht 1: die Position des ( usanus auf den Punkt
bringt, sondern der auch die Größe des Denkers (‚usanus Zeist: Trotz
aller Verstrickung 1n die Konftlıkte bewahrt CT siıch die Fähigkeit, 1n der
Auslegung der Kvangelientexte I1stanz siıch selbst gewinnen un!
1m Spiegel des gottmenschlichen Irtkens das Dıiılemma menschlichen
Handelns, also auch des eigenen, ftormulieren. DIie entscheidende
Formulierung ZÜF Wirksamkeit der Worte und der Predigt Jesu lautet:
INolyuit COQETE Liberum arbitrium, 1deo docuik; sed doctrina PYAL admirabilis, ULaplena
eral Dotestale audıentem DIe0 docıibilem ad COHNSECHSUMZ ef oboedientiam AH-
f I8 Am Anfang steht die Respektierung der Fretheit, S1C CrSsSt macht den
Schritt AT Lehre Christ1i und DE »Wort« notwendig. Im Vergleich mit
irdischer Autorität sucht ( usanus die Macht des göttlıchen Wortes her-
vorzuheben. ber der Einschub: »sotfern jemand dem Wort (sottes
gänglich«, »sofern CT ber Gott belehrbar 1St« macht die Barriere eut-
lıch der auch das Wort Gottes, die Lehre Christi scheitern “n
Eindrucksvall 1st das 1ild VO dem Kıs das GFEStE Zzu chmelzen gebracht
werden INUSS,; bevor die Sonne ihre Wärme entfalten al Es bleibt also
mi1t der Aufforderung AA Gehorsam gegenüber dem Wort immer der
Vorbehalt der persönlichen Kınwilligung, hne die Ja der Gehorsam auch
seinen Wert verlieren würde

07 CYIMO AI Z simul docens SE imperans.
JS Serm0 CN XI  5 23 SS
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[ J)ass ( nıcht überzogen ist; ( usanus die Einsicht 1n das Grunddilem-
des Konflikts VO Einsicht un Macht bzw. Ohnmacht der AUS

Sicht des Untergebenen VO Freiheit und Gehorsam zuzusprechen,;
bewelst me1lnes Erachtens eine Formulierung AaUSs der wen1g späater Cn
haltenen Predigt Haec OMPINIA dabo tibi,”  ” der schon angesprochenen »He-
xenpredigt.« "LThema 1st TEr die Macht des (GGebetes un die Abwehr aller
abergläubischen Versuche, CGrott 1n Oorm VO SOSCNANNTEN CGottesurteilen
auf die Probe stellen. ( ‚usanus plädiert für das Gebet 1ilfe in der
Not, auch durch e1in Wundert, un ZW AT dann, AVG11IEB die Natur vef; Sfl.gt und
ein Rückgriff auf menschliche Hıltsmittel nicht möglich er ber CS

bleibt der Vorbehalt, den auch ESUS Christus Ölberg hinzugefügt hat
Jal Voluntas IUa e1in Wılle geschehe! Unbeschadet davon aber als
Botschaft des Fvangelilums: Ciott darf durch das GebeteWECT-

1STt
den (‚ usanus isSt sıch darüber 1m Klaren; HCO die Formuhlerung paradox

TE haec videtur gualdamı OPPOSUOTUM Cotncidentia, scılicet OYaLI0 IL COACHO. 100

Kıs handelt sich nıcht TIr eine sprachliche Zuspitzung; sondern
die sachliche Koinzidenz der Gegensätze, VO der ( usanus ein Jahr

101spater, 1n DJe beryllo wird, 24SS ihr S () schwer ftestzuhalten
Das sowochl für die  ö die aus einer oOhnmächtigen S1ituation heraus
Hıltfe erzwingen wollen, W1e für den, der die Macht des Wortes gebraucht,

»Konsens un Gehorsam erzwingen.«"”“ {die ede als Zwang, SE1
E 1n der Orm der Predigt der des Gebetes, das 1st die Koinzidenz der
Gegensätze!

(usanus verwelst jer auf ein Paradox; das den Zwiespalt 1m mensch-
lichen Leben un das Dilemma 1m gesellschaftlichen Umgang ausmacht:

Einerselts riskliert sich Freiheit selbst 1n ihrem Gebrauch. IDIE Re-
spektierung der Freiheit des anderen riskiert dessen Widerstand un
Ungehorsam un! amıt die Gefahr, A4SSs der Mensch sich missversteht,
VO den eigenen 'urzeln abschneidet un! sıch 1n einem Leben der Lüge
un der Selbsttäuschung einrichtet mi1t der Folge, 4SsSSs schließlich die

J9 Serm0 CC AL Virt
100 Serm0 CCC XA1X/©; N.12, I9
101 DJe beryl.: XI/4: 3 '„ Magnum GsTt o stabiliter in con1unNctiONe figere

oppositorum.
1072 Serm0 XI 5ff: POTESTALE P a ad OMNSCIHSUM et oboedientiam

cogente

200



HEROLD, EIIE »DOCTRIN ()BOEDI  TAFE« DE  7E PREDIGTEN DES NvK

»Freiheit des Ge1stes«, die »Freiheit der vornehmen Seele« verspielt und
sıch selbst verliert.

Andererseits läuft Gehorsam Gefahr, siıch selbst aufzuheben.
Wırd CIZWU  N  > gehen nicht NUr Lebendigkeit, Freiheit und (5€e1IS-
tigkeit verloren, sondern blinder Gehorsam hebt sıch selbst auf 1n seliner
moralıschen Qualität, in seinem Wert als bewusste und freie Bejahung
einer als gut und richtie akzeptierten Ordnung. IJer Verzicht auf Gewalt
un! der Rückzug auf die »zwingeNde« Rede als unwıiderstehlicher Appell

die Einsicht und den Wıllen des anderen, 1st das Gegenstück Z
freiwilligen Gehorsam des Knechtes, der Freiheit gewinnNt, indem GE auf
1E verzichtet und sich dem Herrn unterwirft. 103 C.oincidentia 0DD0StEOTUM

hne historische Dialektik, aber MIit heilsgeschichtlicher Bestätigung.
Was auf dem Feld der Theorie die docta ZINOTANLLA ist  ‘5 das soll auf dem
Felde der Praxıis der freiwillige Gehorsam Jeisten. das Paradox: A4SsSs die
Bereitschaft ZU Unterwerfung die Realisierung VO Freiheit darstellen
SO Wıe docta Z9NOVANLIA aber niıcht resignierender Verzicht autft jede Art
ON Wıssen bedeuten kann, S() annn der VO (usanus gesuchte »leben-
dige Gehorsam« nıcht AF vorneherein Verzicht auf Einsicht und Regel
bedeuten. entalls Ende, 1n der erfüllten Freiheit deret, die 1m
Bewusstsein ihrer reNZ7en anz auf (sOtt vertrauen, 1sSt Raum für den
vollendeten Gehorsam, der nıcht mehr ach Begründung fragt. Wı1e das
welte Feld der Konjekturen, wird auch das weIlte Feld der Realiste-

VO persönlicher un! gesellschaftlicher Freiheit: damıit aber auch
menschlicher KONikte: weliterhin bestehen bleiben.

Viıelleicht annn die Szene des Konftlıikts mi1t 1US 14 als Nagelprobe für
die cusanısche Botschaft gelten, 24SSs der Gehorsam nicht den Untergang
der Freiheit darstellt; selbst und gerade dann, AI der Gehorchende
sich 1m Recht stieht. IDITG Alternative 1m Konftfliktfall besteht darın,
tesignieren der Z Rebell werden. ach der Zurechtweisung durch
den Papst, der sıch 1n einer schlechten Sache: der Erhebung unwürdiger
Kandıidaten 1nNs Kardinalskolleg1ium, auf se1ine Amtsautortität beruft, wählt
( usanus selbst einen anderen Weg Kr fügt sich 1m Gehorsam und lässt
siıch oleichwohl mit Aufgaben der Schlichtung und der Reform
betrauen Verrat der eigenEN besseren Einsicht und Gehorsam, in
dem die Freiheit zugrunde oinNe? der demütige Einsicht 1n die eigenen
Grenzen”
103 HEGEL, Phänomenologie des (eistes (Hamburg 141150
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Wır sind, WAS WIr sind, gemäh dem Bild (sottes Identität durch
Gehorsam

Heftige K den zeitgenÖssischen /Zuständen 1n PYMAIOK PATIA=
det 1n eine Betrachtung ber den Menschen, der Freunde brauche un
seinem Nächsten eine klare Aussage schulde. ber scheint sich
selbst mit den Worten des Psalmisten besänftigen der auch relati-
vieren: Sed diminutae SUNL nerılales JS hominum. \“  4 In der Einheitsüberset-
ZUNEg lautet der Vers: »Irug reden Sie, einer ZU anderen, mIt olatter Lippe
reden s1e  ö MIt zwelerle1 Herzen.« [Diese Fbrmulierung bringt och stärker
ZUF Ausdruck, A4SS die Menschen 1in der Lüge gespalten sind, 24SS S1Ce ihr
eigentliches Selbst verleugnen der nicht gefunden haben

LIie schon anfangs erwähnten cusanıschen Formulierungen, 4SS dem
Menschen Ww1e einer Münze e1in Wert eingeprägt SEl, den CS Erkennen,

bewahren und steigern gelte, drücken positiv dUu>, W4S siıch negativ
als Abwehr der Lüge darstellt. Gehorsam 1st insofern die freiwillige
Entscheidung für den eigenen, authentischen Wert un die Lebensform,

105die ihm Ausdruck verleihen annn In der Predigt ()stendite mıihr NUMISPIA
legt Cusanus für die unterschiedlichen christlichen Lebensentwürfe,
Mönch, Kanontker, PiesbyteL, Keiter. Bürger, Richter, Advokat und No-
Car, für [Diener und Hertfen, für Männer und Frauen jJeweils die Rolle ausS
die S1Ee übernommen und dem gemäßh auszuführen haben In JE r_
schiedlicher Ofm ist den Vorgaben gerecht werden, Gehorsam

elsten. Es handelt sıch eine rage der Gerechtigkeit und dement-
sprechend 1St die Kenhte 4SS den Notwendigkeiten dieser Welt
Rechnung tragen ISt  ‘9 SCHNAUSO, Ww1e auch (536f* das Seine geschuldet
wIird. DIe Zzwelte KEHre, die (usanus AaUuSs dem Evangeliıum zıeht, ist aber
die Notwendigkeit, die Versuchungen der Welt den eigentlichen, JE
spezifischen Wert der Münze 1m lick P behalten und bewahren. Das
Christuswort: ‚ Zeige die Münze« wird gedeutet als Aufforderung
jeden einzelnen, sıch se1nes Wertes bewusst se1n und sich der daraus
tesultierenden Verpflichtung nıcht entziehen. Wır Sind, W4S WIr sind,
gemäß dem Bild Gottes. Entsprechend werden Wir. die WIr mit dem Bild
(sottes un! der Inschrift Christ1 bezeichnet sind, weder dem Gehorsam

106och der Beachtung des Gesetzes enttfliehen können.

104 SCrm0 MC AL AN-HL 5, 20—23, das /ıtat STammt aus Pr
105 Vgl Serm0 14$£.
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(usanus differenziert gemäßb der Vorgabe, 24SS LLa (sott mehr g_
horchen mMusse als den Menschen Ahp2 Z9) Dem Katliser als irdischem
Herrscher 1st auf se1ne Welse gehorchen, aber das entbindet nıcht NC}

der Verpflichtung gegenüber dem himmlischen Herrscher, dem VOTr allem
anderen gehorchen sel; ennn ihm schulden WIT alles. WAaSs WITr V3 i1ihm
haben und WAdsS ihm gehört, nämlıch Sein: Leben un! Erkennen.
Die Lehre AaUS dem Evangellum verlangt also einen Ausgleich, der
VOT Anarchie un destruktiver Askese siıchert. Kıs 1sSt nıcht erlaubt, siıch
AVAST dem loszusagen, WAas für das Leben dieser Welt notwendig ist. Die
Zzwelte Lehre SO unls davor bewahren, u11l$s selbst verkennen und
uUuNsSECETEC eigentliche Identität verfehlen. We1l WITr als 1ld (so0ttes das
sind, WA4S WITr sind, und we1l HTIISCETE Substanz darin besteht, Münze (sottes

se1n, mussen WIr alles daran SCIZEN,; u11ls selbst als Münze strahlend und
trein bewahren. (‚usanus buchstabiert 1m welteren Verlauf der Predigt
den Münzvergleich weliter AU.  N ank der Erlösung tragt die Münze WwIe-
der die Aufschrift »Freihe1it« »Knechte des Herrn dieser Welt«, 1m
Gericht wird die Echtheit der Münze 1m Feuer geprüft USW. Am nde
folgt och ein geschlechtsspezifischer Tugendkatalog, eingeführt mMIit der
Feststellung, 4SS die Männer Goldmünzen, die Frauen 1m Unterschied
A Silbermünzen darstellen. ( usanus tragt damit den gesellschaftlichen
Rollenunterschieden Rechnung, ist aber sichtlich Aarum bemüht, 4SSs aus

dieser Feststellung der Unterschiedlichkeit keine Abwertung der Ta
abgeleitet wird: Erstens die Silbermünzen das oleiche 1ld und die
oleiche AUfISCHHEL, zweltens ist ihr Silber nıcht billiger als Gold, sondern
Weilsgold, weshalb das Mater1al die oleichen Qualitäten hat und EeNEt-

sprechend VOTL jeder Verunreinigung bewahrt werden sollte DIieses » Re1in-
haltungsgebot« allı für Männer und Frauen 1n oleicher WelIlse. uch WECNN

JE spezifische Tugenden entsprechend der olle in der Gesellschaft DC-
Oordert werden, wird 6S der Tau ausdrücklich nahegelegt, sich nıcht für
minderwertig halten; ennn 1m Reich Christi o1bt CS nıiıcht die Unter-

107scheidung ach Mann und ÜLE

106 Ebd 2 ANI Z  9 Sed quando ad ipsum num1iısmMaAa CONSpICIMUS, SCIMUS,
quia 1b1 fepermetur; quod imagıne De1 or superscriptione Christ1 fuimus insigniti *

effugere oboedientiam ST leo1s observantiam 110 poterimus. Unde SSr advertendum
quod OSIra substantia eESst numismMma De1i Secundum enım Del imagınem 1id
quod U:  u  s

107 Ebd $2; W3  Z Nec credas Onetam tuam mMinNus valere in ‚NO caelesti quam
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In der cusanıschen Sicht 1st mM1t der freiwilligen Entscheidung für ein
asketisches Leben: für die Verneinung der Freiheiten (: der Freuden
des irdischen Lebens!® des ew1igen 1Lebens wıllen, eın Zwang VCI-

bunden. Ja S darf auch Dat CIn Z/wang amıit verbunden se1n, we1l T

alleın die Freiheit des Wıllens und der Entscheidung sind, die ihrerseits
(GGnade der uld (9ralid) als Antwort verdienen.

Das ehrliche Gespräch Freunden und die Offtfenheit für die
gesellschaftliche un: sOo7z1ale Dimension des menschlichen Daseins, ein
Zusammenleben 1in Freundschaft un Humanıtät, Dietas als bereitwilliges
und organisches Zusammenwitrken VO och und Niedrig, das 1St die
andere, die visionÄäre Seite des Gehorsam predigenden Kardıinals, das
Ideal w1e ( 1n den späaten Dialogen des ( ‚usanus Cdurchschimmert: dOft.

keine Autoritätskonflikte auszutragen sind, die Freude NX
derspruch und die KErwartung geistiger Selbständigkeit selbstverständlich
simd. * die Realisterung NC} Freiheit und eın Sich-Einfügen in den
orößeren Zusammenhang keine Gegensätze mehr bilden.

doctrina oboedientiae eiIne EChrte: die VO Himmel kommt

Krst 1in einer heilsgeschichtlichen Perspektive An 1n einer Welt
un: für den Menschen die Krwartung erfüllt wetden, A4SS Freiheit
un! Gehorsam keinen Gegensatz bilden. Bıs dahin mMussen WIr auf Mo-

un! Erfahrungen der Koinzidenz hOffen, 1n denen wenligstens für
einen glücklichen Augenblick die Spannung VO Freiheit und (sesetz
aufgelöst 16r (‚usanus solche Erfahrungen:

OMNEeTAM aufl, quia iıdem SE utriusque valor; 1n NO 1nım Christ1 NO CRr distinct10
mascul[ C feminae. Zum anzCcnh Gedankengang vgl N

0X Serm0 ALX 6’ TEL
109 Vgl dazu die Aufforderung ZUE Widerspruch und DA Selbständigkeit 1in den spaten

Dialogen, 700 A Heor. JE SOWIle De HON aliud HE: 3 ÜFr
Dicam et eSCH  5 Ferdinande, hoc colloquar, quod Omn1a, UJUAC audies, niıs1
compelarıis ratione, ut lev1a abic1as. Vgl dazu VO KUES, Lom Nichtanderen,
hg. WILPERT (Hamburg *1987) 1O9%:: Anm. »In dieser Warnung VOT Autoritäts-
gläubigkeit zeigt sıch bereits ein typisch moderner Zug in der Geisteshaltung des
USanusS.« Man annn dem Urteil Wilperts allerdings 1Ur bedingt folgen, WENN Cr

feststellt, dies se1 »nıicht Nnur die Haltung des Denkers Cusanus, sondern uch die des
Menschen, des irchlichen und polıtischen Reformators«. Zum dialogischen Den-
ken des USAanNus vgl Verf£. Dialogisches Denken IN der frühen Renailssance, 1n Zur
Geschichte des Dialogs, he Meyer (Darmstadt 10317242
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Der Ordensmann, dem N gelingt, »gehorsam wI1e e1n Zugtier« se1ln,
24SS Cr angesichts der Freuden der Kontemplation den Verzicht auf

die Realisierung irdischer Möglıchkeiten un! den Verlust AI Freiheit
110nıcht spurt un nıcht daran Jeidet:

ferner die Liebe einer wertvollen Sache (wıe die Perle des Kauf-
w der der Schatz 1m Acker), die alle Kräfte auf siıch ieht und die
als 1e] jeglichen Verlangens wahres Glück schenkt un den Verlust aller

111anderen (zuüter völlıg aufwiegt und VEITZESSCH lässt
schließlich die vollendete Liebe: die keine esetze und Regeln mehr

braucht, we1l in iıhr jedes (seset7z erfüllt ict
Alle derartigen Erfahrungen VO (zlück. auf die (usanus VeErweISt:

werden hineingestellt in den oroben Zusammenhang des Erlösungsge-
schehens, 1n dem das unendliche Verlangen des Menschen Erst Erfüllung
finden kann IBDER heißt aber: 1n dieser Welt 1Dt CS weder y»erfüllten
Gehorsam« och y»erfüllte Freiheit«, S1e bleibt eine Welt der Konflikte und
einer ecclesia militans, die auf Freiwillige angewlesen ist und mM1t Betehls-
verweigerung und ahnenflucht umgehen 11USS Insotern o1lt für die
doctrina oboedientiae des (usanus: S1ie kommt VO HiımmeL112 S1C lässt u1nls

einen Blick 1n den Hımmel werten, aber politisch Un gesellschaftlich
gesehen ist f auch ihr eigentlicher Platz uch in der Gehorsams-
problematik steckt der Teufel 1m Detail: näamlich 1N dem Umstand, HSC
CS den vollkommenen Gehorsam und die vollkommende Freiheit,; die
keinen Gegensatz mehr bılden, 1n dieser Welt nıcht geben A} Gegen
alle Beschwichtigungsversuche des ('usanus hat also der Teufel mMI1t SE1-
HE Verdacht, 24SS Gehorsam den Preis der Freiheit fordert, 1ın dieser
Welt Unrecht nıcht, und TIMNSGFE politische un ethische Aufgabe bleibt
CS, in der eigenen Lebensführung und 1mM Zusammenleben der Menschen

110 Vgl SerM0 CC ZVIU, 13, n S1 anıma OSIra Oveliur spirıtu bono,
sc1ilicet veritatis ST Christt, sequimur Christum GE ilariter Omn124 sufferimus propter
Deum, humiliando 10 ST oboediendo IU ad MOTrTeM. Vgl uch Ser-
P720O Z 2 PE Nam quando ad talem oboedientiam veniret
spiritus, ut in viveret n1ıs1 virtus ET voluntas De11 ST MOortua PScCH voluntas
propria, QUaC est carnıs ei: hulus mundi, ess ad MOotum vitae divinı spiritus;
uodque ille homo, qu1 SI ad spirıtum perveniret, observaret mandata Dei in diligendo
Deum D proximum, praeferret dilectionem Del CT proxim! SUa4ac vitae sens1bilı.

111 Serm0 D NT f 2ff2 6—19
112 Vgl Anm 44
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Regelungen finden, welche die Spannung A Freiheit und n_

digem Gehorsam ausgleichen. Netrtrauen,. confidentia, als die notwendige
Basıs für freiwilligen Gehorsam. wıird unverzichtbar se1n, aber JE ach der
Art der Verbindung 7zwischen Menschen unterschiedlich austallen. Knt-

sprechend 1st auch die Bereitschaft 711 Gehorsam dostieren. Weıl NUr

mi1t (Gott alleın vollkommene Gemeinschaft un Freundschaft se1n kann,
deshalb für das Verhältnis Menschen 1in dieser sinnlichen Welt,
selbst WE WIr CS m1t Stellvertretern (sottes auf Erden tun haben

113Semper MANE dısconvenıenba.

Diskussionsbericht

Euler s1ieht 1n dem Referat ZWAT die ]Dalektik VO  ®) Gehorsam und
Freiheit behandelt, aber nıcht das Problem des Gehorsams- bzw der
Autoritätskonflikte, vkK 1n den SUıger Jahren zwischen der Au-
Or1tÄät des Papstes un der des Konzıl stehend, der spatere Junge ] uther
zwischen dem Gelübde ZUT mönchischen Daseinsweise und der Ableh-
ULE& VO seliten des Vaters. 1ıbt S hierzu orundsätzliche Überlegungen
1n den Sermonestexten” Herold Grundsätzlich ohl
nıcht! IDIGE Predigten geben eher Ratschläge ad A0C bestimmte Adres-

DIe schon früher behandelten politischen Überlegungen w1e CIM

der Loyalitätskonflikt be1 der \Wahl des Oberen. dem INa  ) folgen soll bzw.
MUSSE (De COHNC. Calh.), habe ausgeklammert. In den Visitationspredigten
dominiert CTW die Kinschärfung ZUiT Kinhaltung der Regeln innerhalb
bestimmter Ordensgemeinschaften. NvkKi versucht, diese Regeln einsich-
19 machen. Loyalitätskonflikte ECWwW: 7zwischen Vikar, Legaten un! den
Legaten Beauftragenden werden allerdings angesprochen, wobe!l VO der
ranghöchsten Autorität AU;  C  C wird.

113 Vgl Serm0 HE RHANHE 47 Solum C Deo potest SSC perfecta
socletas et amıicıtlia, quia convenlentia perfecta 10 pOtESL SSC hominis C1IT homine;
SCHMIpCI disconventlentia. 5 8—1 ine confidentia 110 potest C tirtma
amıcıt1ia GK socletas. Sed Deum L11O11 pOtest pura contftidentia haber1. Vgl uch
Serm0 GELAOUXN XE AI VE  E Qui igitur vult habere ET

mundi lıberarı, HGc ESsT quod ad Christum confuglat victorem mundi. KEt He ad
Christum recurfrit, qui1 mundum derelinquit. Mundus Est sensıt1bilıs vita. In 1150 CSsT

adversitas T:> in veritate pPaX
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Beierwaltes knüpft die einleitenden Gedanken des Reftferates
d} wonach Begriff und Vollzug VO Gehorsam 1n der euzelt und
besonders in der Gegenwart sich alles andere als einer Beliebtheit e_

freuen. Er verwelst auf eine andere Wendung und Wertung des Gehor-
amsmoOtIivs be1 Heideggers Gedanken C} Seinsgehorsam. Wır MUS-
S{ Heidegger zufolge der Sprache selbst.  ® die nıcht WIr selbst sprechen

die Sprache spricht u1n1Ss entsprechen. Diese Entsprechung ist
eine Ofrm des Gehorsams. Wır mussen dem gegenüber, WwWasSs diese Spra-
che Se1in entbirgt, gehorsam sein: »hörsam«, Heideggers be-
kannte etymologisierende Deutungen 1m Umgang mit der Sprache
erinnern. Wır mussen den Gehorsam eEinüben: wobel das »(F e« parallel
Ge-birge des Se1ins als Summe des Bergens un Ge-danke als Summe
des Gedenkens verstehen ist. Diese Überlegung wird VO Heidegger
1n einer Reflexion auf den oriechischen Begriff ‚OYOC entwickelt un! 1in
einer bestimmten We1ise als Logik verstanden. Heidegger führt dies letzt-
lıch auf eın Fragment des Heraklıt zurück, das seinem Begoriff des
Gehorsams entspräche: SNEO9aL TW EUVÖ (dem Gemeinsamen/Gemein-
schaftliıchen folgen)”. Dieses ‚UVOV 1st der OgOS, der das Sein 1m (sanzen
bzw. den Kosmos als eine Ordnung bestimmt. SNEOOOL TW EUVÖ he1ißt
an eben diesem folgen. Versteht 11141l (Gesetz nıcht primär als
Ordnung, sondern als das Sich-selbst-Aussprechen des SEINS. als
Sprache, annn sind WIr wieder be1 dem aAtz Die Sprache spricht, und WIr
mMussen gehorsam werden gegenüber diesem Fr und Anspruch des
Se1ins. Im Unterschied ZUT heutigen Destruktion VO Gehorsam biete
Heidegger daher eine Aufwertung dieses Beörtiftes. Herold erblickt
gvemäh seinem Verständnis dieser Ausführungen darın auch politische
Getahren. Daher musse der Beonift des ehorsams übersetzt und
individuelle Eıinsichten gebunden werden. Die Stärke des (usanus liegt
darin, einerselits Ordnung für notwendig efachten, ogleichzeitig aber
kraft eines vermittelnden Wortes siıch u  3 individuelle Einsicht 1in die
Ordnung bemühen, allerdings nıcht 1m Sinne eines VO Sein her
gesprochenen Wortes. DIe zugespitzte Formulierung »clas zwingende
Wort«, die Macht des Wortes, Gehorsam zwingen, hält NvK
gerade in bezug auf Jesus Christus autfrecht; verbindet aber zugleich
damıit den Vorbehalt, daß der Hörende Adocihilis 1St An dieser Spannung 1st

Frg Diels-Kranz, |DITS Vorsokratiker, /ürich) 151
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k gelegen. W/ill jemand umgekehrt in einer Notsituation CS durch
Gebet erzwingen, s läuft das nicht ach magischen Praktiken, sondern
11UT dem Vorbehalt Jtat voluntas IUA. Wegen dieser Barriere bleibt die
Spannung aufrechterhalten. vrK hält der Vı1ıs1on fest daß Gehorsam
und Freiheit etztlich keinen Gegensatz bilden

RKıe CI A LLET: verm1ßt 1 bisherigen VerlauftA Reterat un! 1 )is:
kuss1on die zwischen den tundamental-ontologischen Ausführungen VO

Beierwaltes n den anlaßbezogenen (Z Gelübde) VC) He-
rold die Zwischenebene der E  1 des (GGewlssens. Nıihil de CONSCI-
enLA?, fragt wiß Nennung VO LO Herold findet
die Berufung auf das Gewlssen als letzte Instanz bei Nikolaus nıcht
belegt, un insofern bleibe C hinter diesbezüglichen expliziteren spat-
mıittelalterlichen Vorstellungen 7urück.

Casarella schliel5t den Schlußteil des Reterates (Der (sott-
mensch Jesus Christus verkörpert die vollendete Freiheit und 1st zugleich
Vorbild für iNNSETenNn Gehorsam.) und wıll den triniıtarıschen Hınter-
orund des Gehorsams Christ1 mitbedacht wIissen. Im Brief Nic Al-
bergat! schreibe NvK sinngemälh, daß Jesus Christus durch selinen Ab-
stieg 1n das Reich des TIodes zugleich damıit die Verherrlichung sel1nes
Vaters kundtue * Herold T1F Z  ö daß der cusaniısche Gehorsams-
begrtiff Danz etark theologisch eingebunden ist Christus 1sSt der vollendete
Gehorsam, der sich als Legat des Vaters unschuldig für u1ls geopfert hat
Seitdem bewegt siıch die zerstorte UOrdnung der Welt auf einen heilen
Zustand hin Und IHISCIE moralische Aufgabe besteht darın, u11ls auf diese
Bewegung einzulassen, also E besonders die Goldene Regel Z be-
folgen. DIie soteriologische Perspektive, daß NUur Christus e1l ist
un: WITr 1Ur durch seinen Gehorsam das Vorbild für HASCTIAN Gehorsam
auf das 1e] LA1ISSTCT Selbst- un! in einem damıit IH1ISCIGT Heilsfindung
haben, ist bestimmend.

Dupre möchte wissen, ohb NvK sich auch und WCNN, 1n welcher
Form, dem biblischen Satz geäubert habe »Man mMu. (sott mehr
gehorchen als den Menschen«.* Herold: NvKi bringt dieses Wort 1n

Anspielung auf die in diesem Sermo X} 2 1R VO  mo Nikolaus herangezogene
Stelle AaUSs Röm 14,235, wonach das VO  5 den Vorgesetzten Angeordnete niıcht befolgt
werden dürfe, WEn das Gewlssen (contra fidem), (sott oder die (Gesetze
(sottes verstoße.

V/3 G7 5 5 2A26 ext Übers. Bredow.
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HEROLD, | JIr »DOCTIRIN OBOLDIE  T1AE« DE  WE PREDIGTEN DES NvK

einer Predigt 1mM Moment 1st S1Ce MIr nıcht präsent” UF versteht CS

konkret S DIie weltliche, CrSt recht die geistliche Obrigkeit steht
(sottes Stelle und WIr haben ihr gehorchen. Er denkt dabei allerdings
auch och die Märtyrer Innerhalb eines christlichen Kontextes iIst der
Vorgesetzte derjenige, der für u1nls »CGsott 1St«. Ist dabei Schuld 1m Spiele,
fällt Q1Ee auf diesen zurück. Hopkins: Wıe we1lit wıill NvK selinen NCN

Ihnen angeführten Begriff des blinden Gehorsams treiben” Herold
stellt klar.  ö da dieser Begriff als solcher nicht be1 Nv auftaucht. Kr habe
ıh 4A7 benutzt,“ die cusanische Vorstellung umschteiben; WITr
sollten be1 Autoritätsverhältnissen die Gehorsamspflicht nıcht mIt

Vernunft prüfen. Gleichzeitig betont Nv aber auch IDIE g0tt—
ichen esetze sind esetze der Vernunft: Be1l den ber Freiheit VCI-

fügenden geistigen Wesen 1st der lebendige Gehorsam Sefordett; das
Bild Gottes, das diese jeweils sind, 1st steigern, und ENAT unendlich,
weshalb bei NvEK der Begrif DA 1A20 dominierend isSt Darın hegt die
Chance des Menschen.

SCerm0 A 19, oben 203)
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